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Ernst  Plates  Buohdruokerei  und  Lithographie.  Biga,  bei  der  Petrl-Kirche. 


Vorwort. 


Man  versteht  die  Sprache  der  Natur 
nicht,  weil  sic  7.11  einfach  ist. 

Schopenhauer. 

Dass  man  bei  Trägheit  des  peripherischen  Blutkreislaufes 
und  Verödung,  der  peripherischen  Capillarität  etc.  nicht 
schon  längst  einen  Muskelklopfer  angewendet  hat,  liegt 
allein  darin,  dass  die  Sache  in  dieser  Form  zu  nahe  liegend 
— zu  einfach  war.  Die  meisten  Menschen  geringschätzen 
nun  einmal  das  Naheliegende  und  suchen  lieber  ihr  Heil 
in  dem , was  darüber  hinausliegt.  In  meiner  vieljährigen 
Berufstätigkeit  habe  ich  vielfältig  erfahren,  wie  mächtig 
die  Heilwirkung  ist,  welche  gewisse  Manipulationen  (be- 
sonders Klopfungen  und  Hackungen),  bei  Trägheit  und 
Verödung  der  peripherischen  Capillarität,  hervorzurufen  ver- 
mögen. Dass  man  bei  chronisch  (an  der  Peripherie  des 
Körpers)  abgelagerten  Krankheitsstoffen,  mit  Klopfungen  und 
Hackungen  der  betreffenden  Parthieen  mehr  auszurichten 
vermag,  als  mit  Jod  oder  Electrisation  etc.,  davon  kann 
ich  jeden  Augenblick  praktische  Beweise  geben,  und  es  ist- 
schwer  zu  begreifen,  warum  die  Heilkunde  diesem  Gegen- 
stände nicht  mehr  Aufmerksamkeit  zugewendet  hat,  als 
im  Allgemeinen  geschieht.  Neben  den  sogenannten  dupli- 
cirten  Bewegungen  (Wiederstandsbewegungen),  welche  in 
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meiner  Anstalt,  zu  Heilzwecken,  mit  Nutzen  angewendet 
werden,  waren  es  stets  jene  passiven  Manipulationen,  be- 
sonders in  Form  von  Klopfungen  und  Hackungen,  denen 
der  Hauptantheil  an  dem  Erfolg  vieler  gelungener  Kuren  — 
namentlich  bei  Krückengängern , mit  versteiften  und  ver- 
dickten Gelenken,  bei  mangelhafter  Ernährung  der  Muskeln, 
bei  Rheumatismen  etc.  etc.  — zugeschrieben  werden  muss. 

Während  ich  also,  im  Verlaufe  meiner  gymnastischen 
Berufsthätigkeit,  vielfältig  die  genannte  Art  von  Einwirkung 
bei  der  Patienten-Behandlung  mit  den  besten  Erfolgen  an- 
wendete, musste  der  Gedanke  nahe  liegen,  wie  wünschens- 
werth  es  sei,  auch  für  den  häuslichen  Gebrauch  — ohue 
Beihülfe  einer  anderen  Person  — dieses  einfache  und  natür- 
liche Heilmittel  praktikabel  zu  machen.  In  der  Zusammen- 
stellung eines  zweckentsprechenden  Geräths  unternahm  ich 
nun  den  Versuch,  die  manipulirenden  Finger  des  Gymnasien, 
den  verschiedenen  Gebrauchszwecken  entsprechend,  nach- 
zubilden , — und  so  entstand  denn  schliesslich  mein 

„ Muskelklopfer. a 

Eine  Reihe  gelungener  Versuche  mit  diesem  Gerätli, 
bei  anderen  Personen  und  an  meiner  eigenen,  haben  mir 
die  Ueberzeugung  gegeben , dass  der  vorurteilsfreie  und 
wahrhaftige  Arzt  nicht  anstehen  wird,  unter  jenen  einfachen 
Naturheilmitteln,  wie  sie  — Gott  Lob!  — heutzutage  immer 
mehr  und  mehr  zur  Geltung  kommen,  auch  meinem  Muskel- 
klopfer die  ihm  gebührende  Beachtung  zuzuwenden. 


C.  Klemm. 


&ESCHICHTLICHES 


UND 

WERTH  DER  MUSKMLKLOPFUNG 

ALS 


ZIMMEKGTMN  ÄSTIK. 


„Man  unterstütze  den  Blutkreislauf: 
durch  Erhaltung  des  gehörigen  Flüssig- 
keitsgrades des  Blutes  (durch  hin- 
reichende Wasserzufuhr);  durch  kräf- 
tiges Aus-  und  Einathmen  ; durch  active 
und  passive  Bewegungen.“ 

.■  Bock. 

Körperliche  Leiden  mechanisch  zu  behandeln,  ist  ein 
uralter  Brauch  und  schon  die  ältesten  Völker,  die  Indier 
und  Aegypter,  bedienten  sich  verschiedenartiger  Manipula- 
tionen und  Leibesübungen,  um  durch  derartige  Einwirkun- 
gen das  Heilbestreben  der  Natur  zu  unterstützen. 

Unter  den  Culturvölkern  des  Alterthums  waren  es  ganz 
besonders  die  Griechen,  welche  bei  der  herrschenden  Me- 
dicin  damaliger  Zeit,  der  Gymnastik,  als  Heilmittel,  einen 
hervorragenden  Rang  einräumten. 

Herodicus,  und  sein  grosser  Schüler  Hippocrates,  wa- 
ren die  Ersten,  welche  die  Gymnastik  zu  einem  Zweige  der 
Heilkunde  ausbildeten  und  Platon,  in  seinem  dritten  Buche 
„vom  Staate11,  hebt  den  wichtigen  Einfluss  der  Gymnastik 
auf  die  Gesundheit  des  Menschen,  ganz  besonders  hervor. 

Einer  der  berühmtesten  Aerzte  Griechenlands , Gale- 
nus , um  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  nach  Christi 
Geburt  lebend,  in  einer  Zeit,  wo  Athletik  und  Agonistik 
das  pädagogische  Streben  der  hellenischen  Gymnastik  bereits 
vollständig  überwuchert  hatte,  wendete  mit  vielem  Geschick 
die  mechanische  Kurmethode  (Manipulationen  und  körper- 
liche Bewegungen)  zur  Heilung  von  Krankheiten  an,  und 
hinterliess  auch  Schriften  über  dieselbe. 


Auch  bei  den  Römern  wurde  die  Gymnastik  kurmässig 
betrieben,  und  hier  waren  es  namentlich  die  beiden  berühm- 
testen Aerzte  jener  Zeit,  Asclepiades  und  Celsus,  welche 
mit  Vorliebe  passive  und  active  Bewegungen,  in  Verbindung 
mit  Badeproceduren,  zu  Heilzwecken  anwendeten. 

Aus  der  Periode  des  Mittelalters  ist  von  einem  syste- 
matischen Betrieb  der  Gymnastik,  im  Sinne  der  Griechen 
und  Römer,  nichts  Geschichtliches  uns  überliefert  worden. 

Mercurialis,  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts, 
war  der  erste  Arzt,  welcher  die  Gymnastik  nach  langer 
Zeit  wieder  vom  diätetischen  Gesichtspunkte  aus  ins  Auge 
fasste,  und  im  Jahre  1573  widmete  er  dem  Kaiser  Maxi- 
milian ein  Werk  von  mehreren  Büchern,  in  welchem  er 
den  Werth  geregelter  Leibesübungen  zur  Erhaltung  der 
Gesundheit  und  zur  Heilung  von  Krankheiten  nachwies. 

Auch  Sydenham  (geb.  1624)  schrieb  über  den  Werth 
der  Leibesübungen  von  diätetischen  Gesichtspunkten  aus, 
und  Füller,  in  seiner  Schrift  „Medicina  Gymnastika“,  welche 
1750  bereits  die  sechste  Auflage  erlebte,  verlangt,  dass  den 
Leibesübungen  ihr  volles  Recht  in  der  Heilkunde  wieder 
eingeräumt  werde. 

Hach  Fullers  Vorgang  erschien  Tissots  mit  seiner 
Schrift  „Medicinische  und  chirurgische  Gymnastik  w (1782 
aus  dem  Französischen  übersetzt),  in  welcher  er  speciell 
Anleitung  giebt,  Leibesübungen  zu  Heilzwecken  auszu- 
führen etc. 

Von  jenen  Männern,  welche  in  neuerer  Zeit  um  die 
Sache  der  Gymnastik  sich  verdient  gemacht  haben,  war 
es  in  hervorragender  Weise  der  geniale  Schwede  Peter 
Heinrich  Ling  (geb.  1776).  Er  unternahm  es,  auf  rein 
anatomisch-physiologischer  Grundlage  eine  heilgymnastische 
und  pädagogische  Bewegungslehre  aufzubauen,  indem  er 
darnach  strebte,  die  gesummten  Kräfte  der  menschlichen 
Natur,  die  bewussten  und  unbewussten,  harmonisch  zu  ent- 


wickeln  und  in  dieser  Weise  eine  vollständige  Ausbildung 
des  ganzen  Menschen  zu  erzielen, 

Die  Bewegungen  der  schwedischen  Gymnastik  sind, 
theils  „active“,  theils  „passive“,  theils  „duplicirte“  und 
zwar  der  Art,  dass  der  Gymnastisirende  entweder  allein, 
(aqtiv),  ohne  Beihülfe  einer  anderen  Person,  die  vorge- 
schriebenen Bewegungen  auszuführen  hat,  — oder  — wie 
es  namentlich  bei  der  Krankenbehandlung  üblich  ist  — es 
werden  dem  Patienten,  dessen  Wille  sich  passiv  verhält, 
von  einer  zweiten  Person,  in  Form  von  Manipulationen 
(Klopfungen,  Hackungen  etc.),  die  seinem  Zustand  ent- 
sprechenden Bewegungen  gegeben.  Die  duplicirte  Bewegung 
besteht  aus  einer  doppelten  Activität,  aus  der  des  Gymna- 
stisirenden  und  der  des  Geholfen,  so,  dass  der  Eine  oder 
Andere  von  beiden,  z.  B.  während  der  Beugung  oder 
Streckung  eines  Gliedes,  einen,  dem  Kraftzustand  des 
Gymnastisirenden  entsprechenden  Widerstand  zu  leisten  hat. 

Neben  den  bedeutenden  Vorzügen  der  Ling’schen  Me- 
thode, insbesondere  für  die  Krankenbehandlung,  hat  dieselbe 
jedoch  den  Nachtheil,  dass  sie  weniger  den  unbemittelten 
und  vom  Berufsleben  abhängigen,  als  den  wohlhabenden 
und  unabhängigen  Patienten  zugänglich  ist,  weil  eben 
die  präcise  Anwendung  dieses  Verfahrens  täglich  einige 
bestimmt  anberaumte  Kurstunden  und  kostspielige  Hilfskräfte 
nothwendig  macht.  Dazu  kommt,  dass,  wenn  diese  Methode 
mit  ihrer  minutiösen  Art  und  Weise  gehandhabt  werden 
soll,  die  Behandlung  nur  in  besonders  dazu  eingerichteten 
Anstalten  geschehen  kann.  Es  ist  dieses  Verfahren  des- 
halb theils  kostspielig,  theils  zeitraubend. 

Dieser  Umstand  musste  dahin  führen,  — da  Leibes- 
übungen ein  unumgängliches  Bedürfniss  unserer  Zeit  sind, 
und  immer  mehr  und  m ehr  im  Verhältniss  zur  steigenden 
Geistesbildung  es  werden  müssen  — dass  von  sachverstän- 
digen Männern  dahin  gewirkt  wurde,  auch  für  den  häus- 
lichen Gebrauch  eine  leicht  ausführbare  Gymnastik  prakti- 
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kabel  zu  machen.  „Doctor  Neumanns  Hausgymnaetik: 
eine  Anweisung  durch  diätetische,  täglich  anzustellende,  in 
jeder  Stube  leicht  ausführbare  Gliederbewegungen  und 
Athmungsübungen  sich  bis  ins  Alter  an  Leib  und  Seele  gesund 
zu  erhalten  und  von  vielen  Krankheiten  zu  heilen,“  hat, 
seitdem  sie  1850  im  Druck  erschien,  so  viel  mir  bekannt, 
keine  weiteren  Auflagen  erlebt,  weil  die  Terminologie  und 
die  Gliederung  der  in  diesem  Buche  beschriebenen  Be- 
wegungsformen, für  den  Laien  viel  zu  complicirt  geordnet, 
überhaupt  das  ganze  Material  zu  minutiös  verarbeitet  ist. 

Unter  den  neueren  Anleitungen  in  dieser  Richtung, 
hat  das  Buch:  „Aerztliche  Zimmergymnastik “ von  Dr. 

M.  Schreber,  die  meisten  Erfolge  aufzuweisen.  In  dieser 
Schrift,  welche  im  Jahre  1872  die  dreizehnte  Auflage  er- 
lebte, linden  wtr  jene  einfachen  Gliederbewegungen,  wie 
sie  dem  deutschen  Turnen  zu  Grunde  liegen,  theils  zu 
hygienischen , theils  zu  speciellen  Gebrauchszwecken  zu- 
sammengestellt. Insbesondere  allen  bewegungsbedürftigen 
Personen  möge  dieses  Buch  bestens  empfohlen  sein. 


Die  Leibesübungen  der  modernen  Turnkunst,  wie  sie 
in  Schulen  und  Vereinen  gelehrt  und  ausgebildet  werden, 
gehören  in  das  Gebiet  der  activen  (willkürlichen)  Bewegungen 
und  die  Zwecke  die  hier  verfolgt  werden,  sind  pädagogischer 
und  diätetischer  Natur.  Es  können  aber  diese  pädagogischen 
und  diätetischen  Leibesübungen  auch  einen  entschiedenen 
Heilwerth  bekommen,  wenn  sie  dem  körperlichen  Zustand 
des  Gymnastisirenden  entsprechend , — das  heisst,  wenn 
sie  individualisirt,  mit  gewissen  Modificationen  in  Anwendung 
gebracht  werden.  Eine  Rumpfbewegung  z.  B.  — wo  ich 
gezwungen  bin,  meine  Bauchmuskeln  und  ihre  Antagonisten 
in  bestimmten  Gruppen  zu  gebrauchen  — wird,  etwa  alle 
vier  Wochen  ein  Mal  in  Verbindung  mit  anderen  Bewegungen 
ausgeführt,  immer  nur  einen  allgemeinen  Werth  für  die 
Entwickelung  oder  Umbildung  des  Leibes  haben  • dagegen, 
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einen  Heilwerth  kann  diese  Bewegung  erlangen,  wenn  sie, 
wie  es  in  gymnastischen  Kursälen  üblich  ist,  in  einer  Gruppe 
individualisirter  Bewegungen  längere  Zeit  täglich  ausge- 
führt, gegen  pathologische  Zustände  gerichtet  wird. 

Neben  den  activen  Bewegungen  sind  es  ganz  besonders 
die  bereits  erwähnten  passiven  Bewegungen,  die  bei  vielen 
Regelwidrigkeiten  im  Haushalt  unserer  Natur,  einen  ganz 
vorzüglichen  Werth  haben.  Die  schwedische  Gymnastik 
hat  diese  Art  von  Einwirkung  mit  grosser  Sorgfalt  ausge- 
bildet, und  man  kann  sagen,  dass  sie  ihren  guten  Rut 
wesentlich  den  heilsamen  Wirkungen  der  passiven  Be- 
wegungen verdankt. 

Betrachtet  man  vom  physiologischen  Gesichtspunkte 
aus  die  verschiedenen  Formen  der  passiven  Manipulationen, 
wie  sie  in  alter  und  neuer  Zeit  zu  Heilzwecken  angewendet 
worden  sind  und  angewendet  werden,  genauer,  so  zielen  sie 
ausnahmlos  im  Allgemeinen  darauf  hin,  mechanisch  und 
durch  Reflexwirkung  dem  Organismus  überall  da  von  aussen 
her  zu  Hülfe  zu  kommen,  wo  die  vegetativen  Verrichtungen 
zu  schwach  sind,  von  innen  her  in  heilsamer  Weise  die 
Umbildungsprocesse  zu  bewältigen.  Z.  B.  bei  einem  plötz- 
lich auftauchenden  körperlichen  Schmerz  werden  wir  mit 
irgend  einer  Manipulation  sofort  bereit  sein,  von  ausseni  her 
die  Ursache  der  Störung  beseitigen  zu  helfen.  Aus  diesem 
Grunde  erschüttern  wir  bei  Beklemmung,  mit  leichten  Schlä- 
gen die  Wandung  der  Brust,  und  bei  chronischem  Rheuma- 
tismus reiben  oder  klopfen  wir  die  schmerzhafte  Stelle  etc. 

Diese  instinctiv  angewendeten  Manipulationen  können 
aber,  ebenso  wie  die  activen  Bewegungen,  mit  gewissen 
Modificationen,  bis  zum  wirklichen  Heilmittel  gesteigert 
werden,  und  namentlich  in  solchen  Fällen,  wo  es  darauf 
ankommt,  die  Innervations-Strömung  und  Blutbewegung  in 
der  Peripherie  des  Körpers  zu  erhöhen. 

Bei  allen  gymnastischen  Passiv-Bewegungen,  die  von 
aussen  her  dem  Körper  geboten  werden,  ist  mithin  also 
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auch  die  äussere  Oberfläche  unseres  Organismus  zunächst 
derjenige  Theil,  welcher  die  kräftigste  mechanische  und 
dynamische  Einwirkung  erfährt-  werfen  wir  deshalb  einen 
prüfenden  Blick  auf  dieselbe. 

Die  äussere  Oberfläche  des  menschlichen  Körpers,  die 
Haut,  lässt  sich  anatomisch  in  drei  verschiedenartig  gebaute 
Schichten  zerlegen : in  die  Lederhaut,  Oberhaut  und  Fett- 
haut. Die  Lederhaut,  die  mittlere  von  den  dreien,  ist  von 
derber  elastischer  Structur,  und  zeichnet  sich  durch  ihren 
Reichthum  an  Nerven  und  Blutgefässen  aus.  Ihre  unwill- 
kürliche Zusammenziehungsfähigkeit,  rührt  von  feinen 
Muskelstreifen  her,  die  in  ihr  netzartiges  Gewebe  ein- 
geflochten sind.  Auf  der  oberen  Seite  der  Lederhaut  be- 
finden sich  in  grosser  Zahl  jene  kleinen  Tastorganchen,  die 
als  Gefühlspapillen  bezeichnet  werden-  ihre  untere  Seite 
dagegen,  lockerer  und  netzartig  gebaut,  zeigt  in  ihren 
maschenartigen  Räumen  zahlreiche  Fettzellen  eingelagert. 
Fettzellen  und  Haarbälge,  sowie  Schweiss-  und  Talgdrüsen 
der  Lederhaut,  sind  von  mikroskopisch  feinen  Blutgefässen 
eng  umsponnen,  — und  wenn  man  die  grosse  Zahl  der 
Nerven  betrachtet,  die  in  ähnlicher  Weise  sich  hier  ver- 
zweigt, so  erscheint  die  mittlere  Hautschicht  als  das  nerven- 
und  blutreichste  Gebilde  des  ganzen  menschlichen  Organismus. 
Die  Oberhaut,  die  sogenannte  Hornschicht,  ist  ein  blut-  und 
nervenloses  Gebilde  und  besteht  aus  zwei  deutlich  getrennten 
Partien:  aus  einer  unteren  weichen  und  schleimigen,  und 
aus  einer  oberen  harten  und  trockenen.  Die  ältesten  Theilchen 
der  oberen  harten  Partie  lösen  sich  fortwährend  als  feine 
Schüppchen  ab,  und  bilden  auf  ihrer  Oberfläche  die  so- 
genannten Hautschinnen  \ jene  weisse  Masse  von  Mauser- 
schlacken. 

Die  Fetthaut,  die  unterste  Schicht,  welche  der  Leder- 
haut sowohl,  wie  den  tiefer  liegenden  Organen  als  eine  Art 
von  Polster  dient,  ist  ein  weiches  Fasernetz,  in  dessen  Ma- 
schen zahlreiche  Fettzellen  eingelagert  sind» 
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Betrachtet  man  dazu  die  etwa  6 — 7 Millionen  Schweiss- 
drüsen,  welche  dieser  Bau  aufzuweisen  hat,  so  ist  .es  offen- 
bar,  dass  die  äussere  Haut  dazu  bestimmt  ist,  das  wichtigste 
Ausscheidungsorgan  unseres  Körpers  zu  sein. 

Die  edleren  Organe,  besonders  Lungen  und  Nieren, 
welche  in  einem  steten  Antagonismus  mit  der  Haut  stehen, 
so  wie  Herz,  Gehirn  und  Rückenmark  etc.,  werden  zur 
Erhaltung  der  Gesundheit  normaler  functioniren , wenn  die 
Blutbewegung  in  und  nach  der  Haut  stets  freie  Wege 
findet,  denn  an  der  Oberfläche  des  Körpers  wird  die 
grössere  Masse  von  verbrauchten  Stoffen,  in  Form  von 
Kochsalz,  Ammoniak,  Milch-,  Butter-  und  Essigsäure  aus  dem 
Blute  ausgeschieden,  und  in  dieser  Weise  der  Organismus 
von  krankmachenden  Schädlichkeiten  frei  gemacht.  Zieht 
man  dazu  in  Betracht,  dass  in  24  Stunden  circa  31  Unzen 
Wasser  bei  normalem  Zustande  an  der  Oberfläche  des  Kör- 
pers verdunsten,  und  dass,  zusammengenommen,  5/8  der 
eingenommenen  Nahrungsmittel  durch  Haut  nnd  Lungen, 
dagegen  nur  3/8  auf  den  übrigen  Wegen  ausgeschieden 
werden,  so  hat  die  Heilkunde  wohl  alle  Ursache,  der  Pflege 
der  Haut  die  grösste  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 

Nächst  blut-  und  hautreinigenden  Badeproceduren,  — 
besonders  wie  man  neuerer  Zeit  diese  in  den  sogenannten 
irisch-römischen  Bädern  mit  den  besten  Erfolgen  anwendet 
— haben  die  specifisch  mechanischen  Anregungen,  die 
Blutbewegung  in  der  Peripherie  des  Körpers  zu  regeln, 
einen  ganz  vorzüglichen  Werth. 

Die  Application  einiger,  nicht  zu  schwachen 
Schläge  mit  der  flachen  Hand  auf  eine  entblösste 
Körperstelle,  zeigt  sofort,  durch  Röthung  der  Haut, 
eine  lebhaftere  Blutbewegung  in  dem  Bereiche  der 
stattgehabten  Manipulation. 

Der  Grund  dieser  Erscheinung  findet,  erstens,  eine 
genügende  Erklärung  darin,  dass  jede  lebhaftere  Em- 
pfindung im  Organismus  sofort  reflectoris  ch  durch 
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lebhaftere  Bewegung  in  eontractilen  Gebilden  sich  aus- 
zugleichen sucht-  zweitens  darin,  dass,  je  nach  dem  Grade 
der  Intensität  mit  welcher  eine  momentan  vorübergehende 
Berührung  (z.  B.  Klopfung)  des  Körpers,  die  Blutflüssigkeit 
an  der  berührten  Stelle  verdrängt,  die  mechanische  Re- 
pulsion nach  diesem  Punkte  um  so  lebhafter  sein  muss. 
Es  ist  zu  begreifen,  dass  der  Stoffwechsel  in  dieser 
Weise,  namentlich  an  der  manipulirten  Stelle, 
bedeutend  gesteigert  werden  kann. 

Zur  Steigerung  des  Stoffwechsels  in  der  Peripherie 
des  Körpers,  ist  von  Physiologen  und  Aerzten  häufig  das 
Frottiren  ( Reiben)  der  Haut,  sowohl  in  alter,  wie  in  neuer 
Zeit,  empfohlen  und  angewendet  worden.  Die  Römer  be- 
dienten sich  zu  diesem  Zwecke  in  ihren  Bädern  sogenannter 
Striegel  (strigeles),  um  die  Hornschicht  von  ihren  Schlacken 
zu  befreien  und  die  Ausdünstung  der  Haut  ergiebiger  zu 
machen.  Zu  den  vorgeschriebenen  Leibesübungen  diente 
das  Striegeln  der  Haut  als  Vorbereitung  zum  Bade,  und 
der  Historiker  Sueton,  welcher  um  die  Zeit  70  — 120  n.  Chr. 
lebte,  erzählt  vom  Kaiser  Augustus,  dass  derselbe  durch 
den  zu  häutigen  Gebrauch  der  Striegel  sch  willige  Gewächse 
auf  Bauch  und  Brust  gehabt  hätte. 

Man  kann  aus  diesem  Fall  lernen,  dass  das  Zuviel 
überall  schädlich  wirkt,  und  übermässiges  rücksichtsloses 
Reiben  der  trockenen  Haut  mit  rauhen  Gegenständen  führt 
schliesslich  dahin,  das  zarte  Gewebe  dieses  Organs  perga- 
mentartig zu  machen,  die  Leistungsfähigkeit  desselben  zu 
verkümmern  und  einen  mehr  oder  weniger  grossen  Theil 
der  für  die  Gesundheit  so  wichtigen  Schweisscanälchen  für 
immer  zu  verschliessen . 

Ein  massiges  Frottiren  mit  nicht  zu  rauhen  Gegen- 
ständen, namentlich  während  des  Badegebrauchs,  ist  voll- 
ständig genügend,  um  die  Hornschicht  von  ihren  Schlacken 
zu  befreien  und  die  Haut  für  ihr  Geschäft  ergiebiger  zu 
machen. 
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Wo  geübte  Hilfskräfte  in  Bädern  vorhanden  sind,  ist 
das  sogenannte  Kneten  oder  Massiren  der  Muskeln  zu  em- 
pfehlen. Das  bequemste  und  wirksamste  Mittel  jedoch  um 
die  Innervations-Strömung  und  Blutbewegung  in  der  Peri- 
pherie des  Körpers  zu  verbessern  und  zu  erhöhen,  bietet, 
vor  allen  übrigen  Manipulationen,  die  Muskelklopfung.  Der 
Gebrauch  dieser  Bewegung  hat  den  Vortheil  vor  allen 
anderen  Manipulationen,  dass  sie  das  Gewebe  der  Haut 
weicher  und  elastischer  macht,  mehr  in  die  Tiefe  der  Ober- 
fläche des  Körpers  dringt,  und  nicht  nur  die  Ernäh- 
rung der  Muskeln,  sondern  auch  innerhalb  der 
Knochentextur  die  Gefässthätigk eit  zu  lebhaf- 
ter er  Energie  anzuregen  vermag-  sie  hat  ferner 
den  Vorth  eil  vor  anderen  Manipulationen,  dass  sie,  besonders 
von  männlichen  Personen,  je  nach  Bedürfniss,  an  jedem 
Ort,  zu  jeder  Zeit,  bei  voller  Bekleidung  des  Körpers  aus- 
geführt werden  kann. 

Die  Muskelklopfung  — in  unserem  Sinne  — unter- 
scheidet sich  von  jener  rein  passiven  Bewegung  der  schwe- 
dischen Gymnastik  dadurch,  dass  sie  nicht  etwa  von  einer 
anderen  Person,  wie  es  üblich  ist,  gegeben  wird,  sondern 

i 

dass  vielmehr  der  Gymnastisirende  selbst,  und  zwar  durch 
Anwendung  eines  leicht  zu  handhabenden  Geräths,  mit 
welchem  er  im  Stande  ist  jeden  Theil  seines  Körpers  be- 
quem erreichen  zu  können,  diese  Bewegung  an  sich  selber 
aus  zu  führen  hat. 

Die  Muskelklopfung  — in  unserem  Sinne  — ist  eine 
activ-passive  Bewegung,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil 
der  Gymnastisirende,  indem  er  die  Muskelklopfung  selber 
handhabt,  ganz  entschieden  activ  ist,  die  an  seinem  Körper 
manipulirte  Stelle  dagegen  passiv  zu  dieser  Bewegung 
sich  verhält. 

Neben  den  Hautfunctionen  ist  die  den  willkürlichen 
Muskeln  activ  oder  passiv  gebotene  Bewegung  von  nicht 
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minder  grosser  Bedeutung  für  den  Gesundheitszustand  des 
menschlichen  Organismus. 

Der  grösste  Theil  unseres  Körpers  besteht  aus  Muskel- 
masse (Fleisch)  — aus  einer  Masse,  deren  Zusammen- 
ziehuugsfähigkeit  (Contractilität)  die  äusserlich  sichtbaren 
Bewegungen  zu  Stande  bringt.  Man  nennt  diese  Be- 
wegungen willkürliche,  wenn  der  bewusste  Wille, 
das  grosse  Gehirn  sie  intendirt • dagegen  unwillkürliche, 
wenn  sie  unbewusst,  vom  Rückenmark  aus  geleitet  werden. 

Die  gesammte  Fleischmasse  die  das  menschliche 
Knochengerüst  bekleidet  und  die  bestimmend  dazu  beiträgt 
unserer  Körperbildung  die  mehr  oder  weniger  wohlgestaltete 
Form  zu  geben,  besteht  aus  unzähligen,  nach  verschiedenen 
Richtungen  hin  verlaufender  Fasern.  Je  nachdem  nun  diese 
Fasern  den  vielfältigen  Bewegungen  unserer  Glieder  dienen, 
und  je  nachdem  sie  in  Bündeln  und  diese  wiederum  durch 
sehnige  Häute  getrennt,  in  grösseren  Parthieen  gruppirt  er- 
scheinen, hat  die  Wissenschaft  diese  Fasern  in  circa  300 
anatomische  Muskeln  eingetheilt. 

Bedenkt  man  nun,  dass  jede  einzige  Muskelfaser  (Pri- 
mitivbündel, im  Durchmesser  von  1/4Q — V15ü  Linie)  von 
mikroskopisch  feinen  Blutgefässen  netzartig  umsponnen,  und 
gleichsam  in  ein  Flechtwerk  von  Capillaren  eingebettet  ist- 
bedenkt  man  ferner,  dass  die  organisirenden  Kräfte  die 
Ernährung  der  Muskeln  ganz  besonders  begünstigen,  da 
die  ernährende  Flüssigkeit  hier  keinem  anderen  Zwecke 
dient,  so  lässt  sich  schon  hieraus  zur  Genüge  ersehen,  wie 
wichtig  die  unbehinderte  Blutbewegung  in  den  Mus- 
keln für  die  Oekonomie  des  menschlichen  Körpers  sein  muss. 

Das  Gesagte  wird  aber  erst  dadurch  physiologisch 
illustrirt,  wenn  man  sich  vorstellt,  dass  jede  lebhaftere  Blut- 
bewegung in  den  Muskeln  mit  Stolfverbrauch  und  Wärme- 
erzeugung verbunden  ist,  dass  jeder  Stoffverbrauch  sich  zu 
ersetzen  sucht  und  dieses  durch  Zufluss  von  neuen  Säften 
nach  den  bewegten  Theilen  geschieht. 
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Die  Physiologie  hat  nachgewiesen,  dass  die  mensch- 
liche Wärme,  welche  im  Mittel  0,37°— 0,38°  Cels.  beträgt, 
durch  Muskelerregung  um  0,3°— 0,7°  erhöht  werden  kann; 
ferner,  dass  die  Temperaturerhöhung  durch  Muskelerregung 
ein  Product  der  chemischen  Processe  im  Organismus  ist, 
welche  der  Stoffverbrauch  erzeugt.  — Betrachtet  man  nun 
den  innigen  Connex,  in  welchem  die  Oentralorgane,  Gehirn, 
Rückenmark  und  Sympathikus,  durch  die  Tausende  und 
abermals  Tausende  von  Bewegungs-  und  Empfindungs-Ner- 
venfasern mit  dem  animalen  und  vegetativen  Muskelleben 
stehen,  — betrachtet  man  namentlich  den  Einfluss,  welchen 
Gehirn  und  Rückenmark,  durch  die  aus  dem  Cerebrospinal- 
system  entspringenden  und  zu  den  Ganglien  des  Sympa- 
thikus gehenden  Nervenfasern,  auf  die  vegetativen  Verrich- 
tungen auszuüben  vermögen,  so  muss  man  über  diese  Ein- 
richtung wahrhaft  erstaunen.  Lässt  man  nun  den  Sympa- 
thikus, das  C en tr al-N er v en System  für  die  ernährenden  und 
organisirenden  Verrichtungen  (dem  die  Physiologen  einen 
nicht  geringen  Theil  von  Selbständigkeit  zugewiesen  haben) 
ausser  Betracht,  so  zeigt  es  sich,  dass  die  grosse  Masse 
von  bewegenden  Nervenfasern,  welche  in  willkürlichen 
Muskeln  vertheilt  ist,  mit  der  eben  so  grossen  Masse  von 
empfindenden  Nervenfasern,  welche  in  der  Peripherie 
des  Körpers  sich  vorherrschend  verzweigt,  durch  die  so- 
genannte graue  Nervensubstanz  im  Gehirn  und  Rückenmark 
mit  einander  verknüpft  ist.  Durch  diese  Verknüpfung  aber, 
im  Gehirn  und  Rückenmark,  stehen  die  empfindenden 
mit  den  bewegenden  Nervenfasern  in  einem  steten  — 
dem  Bewusstsein  unbewussten  Verkehr,  denn,  nie  wird 
eine  Empfindlings -Nervenfaser  — gleichviel,  ob  durch 
einen  inneren  oder  äusseren  Reiz  — in  Thätigkeit  ge- 
setzt, ohne  ihre  Schwingung  auf  eine  oder  mehrere  Bewe- 
gungs-Nervenfasern zu  übertragen,  und  in  contractilen  Ge- 
bilden, in  Form  von  Muskelzusammenziehung  sich  zu 
entladen. 
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Man  denke  sich  aber  nun,  dass  bei  der  heutigen  Denk- 
end Gern üthsar heit  — dass  bei  der  heutigen  Art  und  Weise 
Lebensgenüsse  sich  zu  verschaffen  und  das  Leben  zu  ge- 
messen, die  Empfmdungsthätigkeit  (im  Gehirn  und  Rücken- 
mark) bedeutend  gesteigert  werden  muss,  und,  wenn  diese 
Steigerung  keine  genügende  Ableitung  durch  das  animale 
Muskelleben  findet,  diese  Thätigkeit  bleibende  und  krank- 
hafte Formen  annimmt,  die  schliesslich  auch  auf  die  vege- 
tativen Verrichtungen  nachtheilige  Einflüsse  ausüben  müssen. 

Bei  den  krankmachenden  Folgen  unzureichender  Mus- 
kelthätigkeit  — sagt  Professor  H.  E.  Richter  — „müssen 
die  inneren  Organe  alsdann,  das  Iierz,  der  Blutkreislauf, 
die  Athmungs-  und  Verdauungsorgane  u.  s.  w.  auf  mannig- 
fache Weise  zu  Ableitungsplätzen  der  angehäuften  Erreg- 
barkeit werden,  zum  Sitze  krankhafter  Reflexe  und  abnor- 
mer, den  regelmässigen  Hergang  der  inneren  Verrichtungen 
störender  Gefühle  und  Bewegungen  werden:  sie  müssen 
unausgesetzt  in  einer  Krankheitsanlage  schweben/1 

Der  regelmässige  Hergang  dieser  Verrichtungen  ist 
jedoch  der  wichtigste  Theil  der  Heilkraft  unserer  Natur, 
und  mit  seiner  Verkümmerung  beginnt  die  Misere  unserer 
Zeit  — eine  Anzahl  chronischer  Krankheiten,  von  denen 
unser  Geschlecht  so  vielfältig  heimgesucht  wird. 

Man  vergesse  also  nicht,  was  wir  dem  Leibe  schuldig 
sind,  und  wo  körperliche  Zustande,  oder  Zeit  und  I luständc 
es  nicht  gestatten,  gegen  krankmachende  Einflüsse  turneri- 
sche Leibesübungen  zu  treiben,  da  greife  inan  getrost  zum 
üluskelklopfcr,  denn  die  Muskelklopfung  wird  alle  Zeit  ein 
perfectes  Mittel  bieten,  Blutbewegung  und  Nervenstrom  in 
Haut  und  Muskeln  zu  erhöhen,  und  in  dieser  Weise  nicht 
allein  dazu  geeignet  sein  viele  chronische  Krankheiten  zu 
bessern  und  zu  heilen,  sondern  auch  dahin  wirken , unsere 
Gesundheit  zu  erhalten,  und,  vor  allen  Dingen,  das 
Leben  zu  verlängern. 


Mit  den  hier  ausgesprochenen  Grundsätzen,*)  die  auf 
naturwissenschaftlicher  Basis  beruhen,  ist  völlig  einver- 
standen 

Or.  Karell, 

Leibarzt  Seiner  Majestät  des  Kaisers. 

St.  Petersburg,  den  8.  April  1876. 


*)  S.  10-18. 
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REG-ELI 


SPECIBLLEN  GEBRAUCH 

DER 


MUSKjELKLOPFUNG. 


Schulz-Schulzenstein  lehrt: 

„Die  Altersschwäche  durch  wechselnde  Organerregung 
aufzuhalten. a Wer  die  physiologische  Wirkung  der  Muskel- 
klopfung richtig  erfasst,  der  wird  der  Einsicht  sich  nicht 
verschliessen  können , dass  grade  diese  Art  von  Organ- 
erregung wohl  im  Stande  ist  das  menschliche  Leben  zu 
verlängern.  . . 


De?  Muskelklopfer  besteht  aus  drei  mit  einander  verbun- 
denen etwa  fingerdicken  elastischen  Schläuchen  deren 
Länge  sowohl  wie  Stärke  der  Wandung  verschieden  je 
nach  den  mannigfaltigen  Gebrauchszwecken  eingerichtet  ist. 

Z.  B.  bei  nervösem  Kopfschmerz,  in  Folge  mangelhafter 
Ernährung  des  Gehirns,  wo  die  Empfindlichkeit  des  Kopfes 
oft  bis  zur  Unerträglichkeit  gesteigert  ist,  werden  ste  s 
dünnwandige,  kurze  und  sehr  weiche,  dagegen,  zur  Erregung 
der  Gefässthätigkeit  einer  kräftigen  Beinmuskulatur,  dick- 
wandige, längere  und  härtere  Muskelklopfer  angewendet. 
Es  ist  deshalb  von  Wichtigkeit,  sei  es  zu  diäteti- 
schen oder  zu  Heilzwecken,  den  Muskelklopfer  stets 

so  zu  individualisiren,  dass  er  jedem  einzelnen  Ge- 
brauchszwecke so  viel  wie  möglich  entspreche. 

Um  diesen  Anforderungen  zu  genügen,  habe  ich  neun 
verschiedene  Sorten  von  Muskelklopfern  anfertigen  lassen, 
die  zunächst  durch  ihr  verschiedenes  Längenmaass:  „1,  2 

und  3,u  sich  unterscheiden,  wobei  jede  einzelne  Länge 
wiederum  drei  verschiedene  Stärken  der  Wandung . „a,  b 
und  c,a  aufzuweisen  hat. 


i. 


Lang  und  dickwandig.  Bezeichnung:  1,  a. 
Lang  und  halbdickwandig.  Bezeichnung:  1,  b. 
Lang  und  dünnwandig.  Bezeichnung:  1,  c. 
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Halblang  und  dickwandig.  Bezeichnung:  2,  a. 
Halblang  und  halbdickwandig.  Bezeichnung:  ”2,  b. 
Halblang  und  dünnwandig.  Bezeichnung:  2,  c. 


Kurz  und  dickwandig.  Bezeichnung:  3,  a. 
Kurz  und  halbdickwandig.  Bezeichnung:  3,  b. 
Kurz  und  dünnwandig.  Bezeichnung:  3,  c. 


Der  Gymnastisirende  hat  darauf  zu  achten,  dass  beim 
Beginn  einer  Manipulation  dieselbe  erst  leise,  nach  und 
nach  kräftiger,  und  zum  Schluss  wieder  leiser  geschehe, 
so,  dass  während  der  ganzen  Bewegung  ein  Zu-  und  Ab- 
nehmen ihrer  Stärke  einzuhalten  ist. 

Um  den  Manipulationen  die  gehörige  Elasticität,  Weich- 
heit und  Schwungkraft  zu  geben,  muss  die  klopfende  Be- 
wegung weniger  mit  dem  ganzen  Arm,  als  vielmehr  mit 
dem  Handgelenk  ausgeführt  werden. 

Weibliche  Personen  thun  gut  daran,  in  früher  Morgen- 
stunde, vor  Beendigung  der  Toilette  ihre  Muskelklopfung 
abzumachen,  denn  es  ist  von  Wichtigkeit,  dass  Ober-  imd 
Unterkleider  etc.  den  Bewegungen  nicht  hinderlich  sind. 
Ein  nicht  zu  dünnes  Beinkleid,  Hemd  und  Strümpfe  — 
nichts  mehr  und  nichts  weniger  — wäre  als  Bekleidung 
für  weibliche  Personen  die  zweckmässigste,  um  unbehin- 
dert nach  allen  Richtungen  hin  die  Muskelklopfung  vor- 
nehmen zu  können. 
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Wir  wollen  nunmehr  die  Muskelklopfung  für  diesen 
und  jenen  Gebrauchszweck  näher  in  Betracht  ziehen,  und 

zunächst,  bei  kalten  Händen  und  Füssen, 

mit  den  unteren  Extremitäten  beginnen. 

Der  Gymnastisirende  hat  das  Schuhzeug  abgelegt 

ohne  jedoch  die  Strümpfe  auszuziehen  — und  befindet 

sich  in  sitzender  Stellung.  Der  linke  Unterschenkel  ruht 
auf  dem  rechten  Knie  (Fig.  1),  so,  dass  die  linke  Fuss- 
solile  bequem  der  rechten  Hand  zum  Manipuliren  sich  dar- 
bietet *).  Zur  Fussklopfung  wende  man  einen  kurzen 


Fig.  1.  Klopfung  der  Fusssohle. 


Muskelklopfer  an  (Nr.  3).  Bei  sehr  empfindsamen  Perso- 
nen muss  derselbe  weich  und  dünnwandig  (3,  b.  oder  3,  c.), 
bei  weniger  empfindsamen  härter  und  dickwandiger  sein. 

Die  Dauer  jeder  einzelnen  Klopfung  richtet  sich  mei- 
stentheils  nach  der  mehr  oder  weniger  grösseren  Reactions- 

*)  Derartige  Körperstellungen  gelten  nur  für  Personen,  deren  Gelenk- 
thätigkeit  unbehindert  ist.  Patienten,  die  an  Gelenksteifigkeit  leiden,  haben 
ihre  Körperstellungen  nach  Dequemlichkeit  zu  wählen. 
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thätigkeit  des  behandelten  Gliedes.  Das  Eintreten  eines 
massigen  Brennens,  oder  eines  erhöhten  Wärmegefühls  im 
manipulirten  Theil,  ist  ein  genügendes  Zeichen  um  die 
Klopfung  zu  beenden. 

Das  im  manipulirten  Körpertheil  erzeugte  Wärmegefühl 
kann  aber  immer  erst  einige  Minuten  nach  Beendigung 
einer  Klopfung  vom  Gymnastisirenden  correct  empfunden 
werden-  deshalb,  um  richtig  wahrnehmen  zu  können, 
mache  man  die  Klopfung  stets  mit  Pausen  von  2 — 3 Mi- 
nuten Dauer. 

Beim  Klopfen  der  rechten  Fusssohle  muss,  selbstver- 
ständlich, die  linke  Hand  den  Muskelklopfer  führen.  Es 
gehört  nicht  viel  Uebung  dazu,  um  auch  der  linken  Hand 
die  nöthige  Gewandheit  zum  Manipuliren  zu  geben. 

Das  Klopfen  des  Fussrückens  und  der  Zehen  geschieht 
am  besten,  wenn  der  Gymnastisirende  den  Fuss  auf  einen 
Stuhl  stellt  und,  um  die  Empfindlichkeit  der  Zehen  zu 
mildern,  der  Sohle  eine  weiche  Unterlage  giebt  (Fig.  2). 


urig. 
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Sollen  die  Schläuche  des  Muskelklopfers  den  Körper 
recht  gleichmässig  berühren,  so  nehme  man  das  Tempo 
der  Klopfung  nicht  zu  rasch.  Die  Bewegung  eines  massi- 
gen Allegrettos  (im  4/4  Takt)  wird  ungefähr  das  richtigste 

Zeitmaass  sein. 

Die  gymnastische  Erregung  der  peripherischen  Kapilla- 
rität, wirkt  gegen  zu  grosse  Concentration  im  Inneren  des 
Organismus,  und  sie  ist  insbesondere  da  von  Bedeutung, 
wo  die  Energie  der  vegetativen  Verrichtungen,  sei  es  durch 
schwächliche  Anlage,  durch  Krankheit  oder  vorgerücktes 
Alter,  unter  das  normale  Maass  gesunken  ist,  die  Gesundheit 
zu  erhalten. 

Zu  den  vielfältigen  chronischen  Uebeln,  welche  in  ge- 
störter peripherischer  Kapillarität  wurzeln  und  bestehen, 
gehören  namentlich  die  kalten  Hände  und  Füsse.  Es  wäre 
zu  wünschen,  dass  diesem  Symptom  grössere  Aufmerksam- 
keit zugewendet  werden  möchte  als  im  Allgemeinen  ge- 
schieht, denn  gestörte  peripherische  Capillarität  in  den 
Extremitäten,  muss  allemal  hyperämische  Zustände  (Blut- 
überfüllung) in  inneren  Organen,  des  Unterleibes,  der  Brust, 
des  Kopfes,  im  Gefolge  haben.  Dr.  A.  C.  Neumann  sagt 
sehr  richtig:  -„Die  kalten  Hände  und  Füsse  beruhen  theils 
auf  zu  geringer  Energie  des  äusseren  peripherischen  Kreis- 
laufes, indem  die  vasomotorischen  Nerven,  so  wie  die  Herz- 
Contraction  nicht  kräftig  genug  wirken,  um  bis  zu  den 
äussersten  Enden  des  Organismus  das  Blut  energisch  und 
stets  gleichmässig  hin  zu  treiben:,  theils  auf  Verwachsungen 
und  Verödungen  der  Capillaren  in  den  äussersten  periphe- 
rischen Organ -Theilen,  so  dass,  wenn  selbst  das  Blut  mit 
Energie  dorthin  getrieben  wird,  es  grösseren  Theils  auf 
kürzerem  Wege  wieder  umkehren  und  durch  die  venösen 
Kapillaren  .zurückfliessen  muss,  weil  eben  die  früher  ge- 
bahnten peripherischen  Wege  zum  grösseren  Theil  unweg- 
sam geworden  sind.  Dass  ein  Mensch,  dem  grosse  Glied- 
maassen  durch  eine  Amputation  entfernt  wurden,  an  pletho- 
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rischen  Zuständen  des  Circulations- Systems  leiden  werde, 
und  dass  hieraus  die  grössten  chronischen  Uebel  sich  ent- 
wickeln können,  haben  denkende  Aerzte  sehr  wohl  einge- 
sehen, kaum  aber,  dass  ein  ähnlicher  Zustand  in  jedem 
Menschen  stattfindet,  dessen  Fiisse  oder  Hände  bei  jeder, 
auch  der  geringsten  Temperatur-Herabsetzung  kalt  erschei- 
nen. — Die  heilgymnastische  Praxis  ergiebt,  dass  dieser 
Zustand  geheilt  werden  muss,  wenn  die  sonstigen  krank- 
haften Störungen  der  Unterleibs-,  der  Brust-,  der  Kopf- 
Organe  gehoben  werden  sollen.“ 

Zieht  man  nun  in  Betracht,  dass  Störung  der  Blut- 
bewegung in  den  peripherischen  Theilen  des  menschlichen 
Körpers,  Neigung  zu  Blutwallungen  und  Schlagfluss,  Kopf- 
schmerz, Beängstigung,  Neigung  zu  Hämorrhoidal-  und  ple- 
thorischen  Zuständen,  ganz  besonders  begünstigt,  — und 
bedenkt  man  ferner,  dass  bei  verödeter  peripherischer  Ca- 
pillarität  rheumatische  und  gichtische  Krankheitsstoffe  etc. 
an  der  Oberfläche  des  Körpers  gesicherte  Ablagerungsplätze 
finden,  so  wird  es  wohl  einleuchten,  dass  für  Leben  und 
Gesundheit  die  unbehinderte  peripherische  Blutbewegung 
von  der  grössten  Wichtigkeit  ist. 

Bei  Kälte  der  Extremitäten  dehne  man  die  Muskel- 
klopfung auch  auf  Unter-  und  Oberschenkel,  sowie  auf 
Unter-  und  Oberarme  aus;  vergesse  dabei  aber  nicht,  be- 
sondere Sorgfalt  den  Händen  und  Füssen  zuzuwenden. 

Das  Manipuliren  der  Hände  geschieht  am  besten,  wenn 
man  denselben,  wie  beim  Klopfen  der  Zehen,  eine  weiche 
Unterlage  giebt.  (Fig.  3.)  Gichtische  und  rheumatische 
Stellen  müssen  andauernder  als  die  übrigen  Partieen  be- 
handelt werden. 

Die  Erfahrung  auf  heilgymnastischem  Gebiet  hat  er- 
geben, dass  bei  verödeter  peripherischer  Capillarität,  die 
Muskelklopfung  und  Muskelhaekung  ein  fast  unfehlbares 
Mittel  bietet,  die  Blutbewegung  bis  zu  den  äussersten 
Verzweigungen  wieder  herzustellen.  Dergleichen  Uebel 
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sind  aber  nicht  in  einigen  Tagen  beseitigt,  und  soll  der 
Erfolg,  namentlich  in  sehr  veralteten  Fällen  *)  ein  loh- 
nender sein,  so  muss  die  Muskelklopfung  längere  Zeit, 
wochen-  und  monatelang  mit  Consequenz  fortgesetzt  werden. 


Die  übermässige  Fettleibigkeit,  die  zu- 
nächst in  der  Fetthaut,  und  in  längeren  oder  kürzeren 
Zeiträumen  auch  auf  innere  Organe  sich  auszudehnen  pflegt, 
ist  ein  Zustand,  der  häufig  mit  bedeutenden  Cireulations- 
Störungen  verbunden  ist,  und  ängstlichen  Personen  stets 
grosse  Besorgnisse  einflösst.  Bock,  in  seinem  Buche  vom 
„gesunden  und  kranken  Menschen“  sagt:  „Die  Fettleibigkeit 
findet  sich  entweder  schon  in  jüngeren  Jahren  oder  ziemlich 
rasch  ein  und  sie  schafft  dem  Körper  nicht  nur  eine  unschöne 
Form  von  Dickheit,  sondern  auch  Beschwerden  und  sogar 


*)  Besonders  bei  verdickten  und  versteiften  Gelenken,  als  Folgezustand 
vorhergegangener  Entzündungen. 


Fig.  3.  Klopfung  der  Hand. 
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Lebensgefahr  (Schlagfluss).  Und  darum  muss  der  Fettlei- 
bige, wenn  er  schön  und  gesund  bleiben  und  laiige  leben 
will,  nicht  nur  sein  überflüssiges  Fett  wegschaffen,  sondern 
auch  nach  dessen  Wegschaffung  den  Ansatz  von  neuen 
ungehörigen  Fettmassen  verhindern.  Aber,  und  das  nehme 
sich  der  Fette  wohl  zu  Herzen,  dieses  Wegschaffen  des 
Fettes  darf  nicht  übereilt  geschehen,  in  kurzer  Zeit  er- 
zwungen werden,  weil  sonst  der  Gesundheit  und  dem  Le- 
ben nacbtheilige  Ereignisse  (sogar  Schlagfluss)  eintreten 
können-  es  muss  behutsam  und  allmälig  geschehen.  Ebenso 
dürfen  auch  in  der  Nahrung  durchaus  nicht  alle  fette  oder 
fettmachende  Stoffe  fehlen,  denn  unserem  Körper  sind  die- 
selben zum  Aufbaue  seiner  Organe  und  zur  lebenswichtigen 
Wärmeentwickelung  ganz  unentbehrlich.  Auch  könnte  der 
alsdann  zu  reichliche  Genuss  von  fettlosen  eiweissstoffigeu 
Nahrungsmitteln  (Fleischspeisen)  Krankheiten  (z.  B.  Gicht) 
erzeugen.  — Gegen  diese  angeführten  beiden  Vorsichtsregeln 
verstossen  nun  sehr  häufig  die  der  Banting’schen  Entfettungs- 
kur Huldigenden  und  ziehen  sich  dadurch  Beschwerden 
mancher,  ja  sogar  gefährlicher  Art  zu,  abgesehen  davon, 
dass  sie  in  Folge  des  raschen  Fettverlustes  gewöhnlich  gar- 
stig zusammenrunzeln.“  Da  der  Anfang  der  Fettleibigkeit 
zunächst  die  Fetthaut  bildet,  so  liegt  es  auf  der  Hand,  dass, 
neben  zweckentsprechenden  Leibesübungen,  die  Muskelklop- 
fung ein  vortreffliches  Mittel  bietet  direct  in  der  trägen 
peripherischen  Fettschicht  eine  lebhaftere  Blutbewegung  an- 
zuregen, um  ungehörige  Ablagerung  von  Fettzellen  in  der 
Fetthaut,  auf  ein  der  Gesundheit  unschädliches  Maass  zu 
beschränken. 

Bei  massigen  Leibesübungen  und  fleissigen  Muskel- 
klopfungen  braucht  der  Fettleibige  sich  keiner  all  zu  grossen 
Besorgniss  hinzugeben,  denn  mit  diesen  beiden  Mitteln  im 
Bunde  wird  er  im  Stande  sein,  die  schlimmsten  Circulations- 
Störungen  zu  bekämpfen  und  seine  inneren  Organe  vor 
lebensgefährlicher  Entartung  (Schlagfluss  etc.)  zu  behüten; 
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vorausgesetzt,  dass  der  Fettleibige  nicht  gar  zu  reichlich 
den  Freuden  der  Tafel  und  dem  Bachus  huldige. 

Der  Fettleibige  manipulire  die  einzelnen  Theile  seines 
Körpers  in  folgender  Ordnung  und  in  folgender  A elsc; 

Die  unteren  Extremitäten*)  kräftig.  Den  Bauch,  mil  e. 
Die  oberen  Extremitäten,  kräftig.  Brust,  Kreuz  und  Ru- 

cken,  milde.  . . . 

IMe  inusfeelscliwäclie  (Atome  der  Muskeln), 

ein  Zustand  der  sich  meistenteils  durch  angeborne  geringe 
Entwickelung  der  willkürlichen  Muskeln,  durch  schnelle 
Ermüdung  und  Ungeschicklichkeit  bei  Bewegungen  die  Kraft 
und  Gewandheit  erfordern,  kennzeichnet,  so  dass  Personen, 
die  an  derartiger  Schwäche  leiden,  Leibesübungen  fast  uur 
mit  Unlust  treiben.  Es  kommt  zwar  häufig  vor,  dass  solche 
Personen  in  den  jüngeren  Lebensjahren  sich  im  Uebngen 
einer  ziemlich  guten  Gesundheit  erfreuen,  dagegen  in  spä- 
teren Zeiten  vielfältig  an  Circulations-Störungen  und  Nervo- 
sität kränkeln.  Dass  allgemeine  Muskelschwäche,  nament- 
lich in  den  reiferen  Lebensjahren  oft  mit  krankhaften  Gon- 
centrations-Zuständen  der  verschiedensten  Art  in  Verbindung 
steht,  ist  bekannt,  und  es  liegt  auf  der  Hand,  dass  die 
Erregung  der  peripherischen  Innervations  - Strömung  und 
Blutbewegung  auch  hier  eiu  heilsames  Mittel  bietet,  die 


inneren  Organe  vor  Entartung  zu  behüten. 

Angeborne  Muskelschwäche  geht  meistentheils  mit  gros- 
ser Empfindsamkeit  Hand  in  Hand.  Deshalb  beginne  der 
Patient  mit  recht,  weichen  Muskelklopfern  (2,  c.  und  3,  c.), 
doch  hat  er  sich  dafür  zu  hüten,  nicht  z u zärtlich  mit  sei- 


nem Körper  umzugelien,  denn  grade  die  Empfmdungs -Re- 
flexe sind  hier  von  heilsamer  Wirkung. 

Nervöse  Personen  beginnen  die  Muskelklopfung  mit 
den  unteren  Extremitäten,  und  gehen  dann  mit  milderen 


*)  Zu  den  imteren  Extremitäten  goliören:  der  Fass,  Unter-  und  Ober- 
schenkel und  Gefäss.  Zn  den  oberen  Extremitäten  gehören:  die  Hand  nebst 
Ober-  und  Unterarm. 
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Klopfungen  nach  und  nach  auf  den  Unterleib,  Brust,  Rücken 
und  Anne  über. 

Die  Rückenklopfung  kann  in  verschiedener  Weise  ge- 
schehen. Die  nächste  Abbildung  (Fig.  4)  zeigt  den  Gym- 
nastisirenden,  wie  er  mit  der  rechten  Hand  den  Muskel- 
klopfer führt,  und  um  die  linke  Seite  herum  den  Rücken 
manipulirt. 

0 


Fig.  4r.  Kiickenldopfung  um  <li<?  linke  Seite  herum, 

Wem  wäre  nicht  daran  gelegen  die  Schwächen 

der  späteren  Lebensjahre  und  die  Ge- 
brechen des  höheren  Alters  so  weit  wie  mög- 
lich hinaus  zu  schieben.  Hufeland  empfiehlt  gegen  zu  frühe 
Altersschwäche,  Sparung  des  Lebensöles;  Schulz-Schulzstein 
lehrt  dagegen,  den  Marasmus  durch  wechselnde  Organ- 
erregung aufzuhalten.  Wer  die  physiologische  Wirkung 
der  Muskelklopfung  richtig  erfasst  hat,  der  wird  der 
Einsicht  sich  nicht  verschliessen  können,  dass  grade 
diese  Art  von  Organerregung  wohl  geeignet  ist,  das 
menschliche  Leben  zu  verlängern. 
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Die  vegetativen  Kräfte  verlieren  bei  zunehmendem 
Alter  an  Energie  und  jene  Bedingungen,  welche  zur  Er- 
haltung der  Gesundheit  dienen,  werden  geringer.  Die  Haut 
wird  schlaffer  und  verliert  ihre  lebhaftere  Turgescenz;  der 
Synovialapparat,  die  Bänder  der  Gelenke  werden  trockner, 
steifer,  und  mit  zunehmender  Gelenksteifigkeit  geht  Verödung 
des  peripherischen  Blutkreislaufes  und  Muskelschlaffheit 
Hand  in  Hand.  Derartige  Zustände  haben  aber  stets  — 
besonders  wenn  der  Verdauungsapparat  noch  keine  wesent- 
lichen Störungen  zeigt  — Blutüberfüllung  in  inneren  Orga- 
nen im  Gefolge,  welche  nicht  nur  dahin  wirkt,  in  diesen 
Theilen  die  Grundlage  zu  mannigfaltigen  Krankheiten  zu 

i 

legen,  sondern  auch  den  Nachtheil  hat,  die  normale  Be- 
schaffenheit des  Blutes  zu  verändern.  Gesundes  Blut  und 
unbehinderter  Kreislauf  desselben  durch  alle  Theile  des 

Körpers,  sind  wesentliche  Bedingungen  um  die  Gesundheit 

% 

zu  erhalten  und  das  Leben  zu  verlängern.  Alternde  Per- 
sonen und  namentlich  solche,  die  an  Circulations-Störungen 
leiden,  mögen  es  deshalb  beherzigen,  mit  dem  Gebrauch 
des  Muskelklopfers  sobald  wie  möglich  sich  bekannt  zu 
machen. 

Auch  in  diesem  Falle  werden  die  unteren  Extremitäten 
kräftiger,  die  übrigen  Körper-Partieen  milder  behandelt. 
Besondere  Berücksichtigung  ist  dem  Synovial-  und  Band- 
apparat der  Gelenke  zuzuwenden,  denn,  wie  gesagt,  Ver- 
steifung der  Gelenke  geht  mit  Circulations-Störungen  stets 
Hand  in  Hand. 

Krückengängern,  überhaupt  lahmen 
Personen,  mit  versteiften  und  verdickten 

Gelenken  — z.  B.  nach  Ablauf  von  Entzündungen  — 
lege  ich  die  Klopfung  der  versteiften  Partieen  und  der  be- 
nachbarten Muskeln  warm  an’s  Herz,  und  wo  keine  wirk- 
liche Verwachsung  (Ankilose)  des  Gelenks  vorhanden, 
da  kann  der  Patient,  fast  ausnahmslos,  auf  Hei- 
lung rechnen.  Eine  Reihe  der  gelungensten  Heilresul- 
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täte  mit  diesem  einfachen  Verfahren  berechtigen  mich  zu 
diesem  Ausspruch  — ja,  sie  machen  mir  diesen  Ausspruch 
zur  unabweisliehen  Pflicht.  Und  wo  auf  Heilung  verzichtet 
werden  muss,  da  wird  die  Muskelklopfung  stets  dahin  wir- 
ken, periodisch  wiederkehrende  Schmerzen,  in  Folge  krank- 
hafter Ablagerungen  an  den  Gelenken,  zu  beseitigen  und 
den  Blutkreislauf  in  den  leidenden  Theilen  zu  verbessern. 

Es  muss  auch  hier  hervorgehoben  werden,  dass  nur 
durch  Ausdauer  Lohnendes  zu  erreichen  ist,  und  Monate 
dazu  gehören  um  die  verlorene  Gelenkigkeit  wieder  her- 
zustellen. 

Nach  einigen  Wochen  anhaltenden  Gebrauchs  kann 
der  Patient  dazu  schreiten,  die  Bewegungsfähigkeit  des  ver- 
steiften Gliedes,  — und  wäre  sie  auch  noch  so  gering  — 
durch  Beugen,  Strecken,  Drehen,  Kreisen,  so  gut  wie  mög- 
lich auszunutzen.  Ja,  schon  der  Wille,  mit  dem  versteiften 
Gliede  Bewegungen  zu  versuchen,  ist  hier  von  heilsamer 
Wirkung. 

Jede  Uebertreibung  mit  Ausnutzung  der  wiedererlangten 
Bewegungsfähigkeit  ist  schädlich.  Derartige  Bewegungen 
mit  Gliedern,  die  in  der  Besserung  begriffen  sind,  dürfen 
nie  bis  zur  Ermüdung  getrieben  Averden. 

Wo  acute  Gelenkentzündungen  vorhanden  sind,  da  ist 
die  Muskelklopfung  nicht  indicirt,  und  Avirkt  im  Gegentheil 
schädlich.  Wo  jedoch  während  der  gymnastischen  Behand- 
lung manchmal  sogenannte  subacute  Entzündlichkeiten  auf- 
treten,  welche  durch  grosse  Empfindlichkeit  sich  äussern, 
da  werden  diese  durch  feuchte  Einpackung,  wie  die  Was- 
serbehandlung sie  lehrt,  leicht  beseitigt,  und  die  Muskel- 
klopfung  kann  nach  diesen  Zwischenfällen  regelmässig 
wieder  fortgesetzt  werden. 

Ein  Uebelstand,  der  ebenfalls  häufig  mit  Congestionen 
zum  Kopf  und  Neigung  zum  Schlagfluss  in  Verbindung  steht, 

ist  die  Versteifung  des  Sclmltergelenks. 
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Die  nächste  Abbildung  (Fig.  5.)  zeigt  den  Gymnastisirenden, 
wie* er  mit  der  rechten  Hand  die  linke  Schulter  manipulirt. 


Beim  Behandeln  der  Gelenke  muss  die  Klopfung  stets 
bis  auf  die  benachbarten  Muskeln  ausgedehnt  werden, 
und  man  bediene  sich  hier,  so  viel  wie  möglich, Ä eines 
kurzen  Muskelklopfers  (Kr.  3),  der  nach  Maassgabe  seiner 
härteren  oder  weicheren  Wandung  der  Empfindlichkeit  des 
Patienten  angepasst  sein  muss. 

Dass  Leibesübungen  einen  heilsamen  Einfluss  auf 
krankhafte  Oemütlisbewegungen  haben,  ist 

bekannt;  kaum  aber  wird  es  bekannt  sein,  dass  die  mecha- 
nische Erregung  der  äusseren  Peripherie  unseres  Körpers, 
in  Form  von  Muskelklopfungen,  ähnliche  Erfolge  hervorzu- 
rufen vermag. 

Jede  übermässige  Empfmdungsthätigkeit  ist  bestrebt,  in 
contractilen  Gebilden,  durch  Muskelcontraction,  z.  B.  durch 
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Gesticuliren , Gehen,  Seufzen  e£c.,  siel»  auszugleichen,  und 
wenn  das  willkürliche  Muskelleben  der  übermässigen  Em- 
pfindung keine  genügende  Ableitung  bietet,  so  werden  gar 
häufig  die  inneren  Organe,  das  Herz,  der  Blutkreislauf,  die 
Athmungs-  und  Verdauungsorgane  zu  Ableitungsplätzen  der 
angehäuften  Erregbarkeit,  zum  Sitze  krankhafter  Reflexe 
und  Empfindungen,  welche  den  regelmässigen  Hergang  der 
inneren  Verrichtungen  stören. 

Bei  heftigen  Gemütsbewegungen,  die  leicht  zum  Sclilag- 
fluss  führen  können,  sei  man  darauf  bedacht,  die  Inner- 
vations-Strömung und  Blutbewegung  zunächst  recht  kräftig 
nach  unten  zu  leiten.  Die  Muskelklopfung  wird  daher 
auch  hier  bei  den  unteren  Extremitäten  begonnen  und  bei 
den  oberen  Extremitäten  beendigt.  Kopf,  Brust,  Rücken 
und  Unterleib,  werden  bei  heftig  auftretenden  Gemüts- 
bewegungen nicht  manipulirt. 

l)ic  Schlaflosigkeit  ist  ein  Zustand,  in  welchem 
das  Gehirn  in  einer  fortwährenden  Erregung  sich  befindet, 
und  vor  lauter  Empfindungsthätigkeit  nicht  zum  Schlafen 
gelangen  kann. 

Die  Ursache  der  Schlaflosigkeit  kann  verschiedener 
Art  sein.  Beruht  dieses  Uebel  auf  übermässiger  Concen- 
tration  der  Empfindungsthätigkeit,  des  Blutkreislaufs,  da 
wird  ^lie  Muskelklopfung  stets  von  guter  Wirkung  sein- 
beruht  die  Schlaflosigkeit  jedoch  auf  tiefer  liegenden  Ur- 
sachen, da  muss  es  der  Entscheidung  des  Arztes  anheim- 
gestellt werden,  wie  weit  die  Muskelklopfung  anzuwenden  ist. 

Man  beginne  auch  in  diesem  Falle  die  Muskelklopfung 
ein  wenig  kräftiger  mit  den  unteren  Extremitäten,  und  be- 
handle dann,  (mit  Ausnahme  des  Kopfes)  etwas  milder  den 
übrigen  Körper. 

Es  giebt  aber  auch  Schlaflossigkeit,  welche  in  Folge 
mangelhafter  Ernährung  der  Hirnsubstanz  entsteht.  Hier 
ist  die  Klopfung  des  Kopfes  am  Platze,  welche  in  der- 
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selben  Weise  ausgeführt  wird,  wie  weiterhin  beim  nervösen 
Kopfschmerz  angegeben  ist. 

Empfindsame  Personen  müssen  mehrere  Stunden  vor 
dem  Schlafengehen  die  Muskelklopfung  sich  appliciren. 

Beginnende  RiicRenlefden,  die  ihren  Grund 
in  gestörter  Ernährungsthätigkeit  des  Rückenmarks  haben, 
lassen  sich  auf  heilgymnastischem  Wege  meistentheils  mit 
gutem  Erfolg  behandeln.  Selbst  da,  wo  dieses  Uebel  be- 
reits einen  höheren  Grad  erreicht  und  bis  zur  wirklichen 
Rückenmarksdarre  (tabes  clorsualis)  fortgeschritten  ist,  wer- 
den richtig  angewendete  gymnastische  Manipulationen  stets 
das  Gute  haben,  durch  Erregung  lebhafterer  Innervations- 
Strömung  und  Blutbewegung  im  Verlaufe  des  Rückenmarks, 
die  Ernährung  desselben  zu  begünstigen. 

Hier  kommt  es  zunächst  darauf  an,  alle  anstrengenden 
Muskelbewegungen  so  viel  wie  möglich  zu  vermeiden,  und 
dahin  zu  wirken,  dass  im  Verlaufe  des  Rückenmarks,  vom 
Kreuzbein  aufwärts,  mit  Einschluss  des  kleinenGehirns,  die 
Innervations- Strömung  und  Blutbewegung  erhöht  werde. 
Also,  im  Verlaufe  des  Rückgrats  muss  die  Muskelklopfung 
geschehen,  etwa  in  der  Weise,  als  wollte  man  die  Dorn- 
fortsätze der  Wirbelsäule  als  Hebel  gebrauchen,  um  den 
Canal  des  Rückenmarkes  in  eine  leichte  Vibration  zu  ver- 
setzen. (Eig.  6). 

In  Fällen,  wo  hauptsächlich  das  Gangwerk  Unge- 
schicklichkeit und  Schwäche  zeigt,  hat  der  Patient  die 
Klopfung  mehr  auf  den  unteren  Theil  des  Rückenmarks 
zu  richten-  wo  jedoch  auch  in  den  Armen  und  Händen 
Schwäche  und  Ungeschicklichkeit  sich  zeigt,  muss,  mit  Ein- 
schluss des  Hinterkopfes,  die  ganze  Wirbelsäule,  sammt  dem 
Kreuzbein,  gleichmässig  behandelt  werden.  Bei  zu  grosser 
Schwäche  oder  Ungeschicklichkeit  des  Patienten,  hört  na- 
türlich diese  Art  von  Selbstbehandlung  auf. 

Das  Klopfen  des  Hinterkopfes  geschieht  am  besten 
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in  sitzender  Stellung,  wobei  stets  ein  weicher  kurzer  Muskel- 
klopfer (3.  c.)  gebraucht  wird. 


Zur  linearen  Rückenklopfung,  für  einen  Patienten  von 
langem  Körperbau,  wird  ein  langer  halbdickwandiger  (1.  b.), 
und  für  eine  kleinere  Statur,  ein  halblanger  halbdickwan- 
diger Muskelklopfer  (2.  b.)  gebraucht. 

Um  den  unteren  Theil  des  Rückens  und  das  Kreuz- 
bein leicht  erreichen  zu  können,  ist  eine  zweckmässige 
Stellung  die,  wenn  der  Gymnastisirende  sich  breitbeinig 
hinstellt  und  mit  vorgebeugtem  Körper  zwsichen  den  ge- 
spreitzten  Beinen  hindurch  die  Klopfung  sich  applicirt. 
(Fig.  7).  Die  linke  Hand  wird  dabei  zur  Deckung  em- 
pfindlicher Theile  gebraucht.  Diese  Stellung  eignet  sich 
nur  für  männliche  Personen. 

Die  halbseitige  Lähmung,  die  in  Folge  von 
Schlagfluss  entsteht,  wird  in  neuerer  Zeit,  häufig  von  den- 
kenden Aerzten  der  gymnastischen  Curmethode  zugewiesen. 


DFig.  0.  Klopfung  des  Kückens  in  linearer  Richtung. 
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Ich  habe  dieses  Uebel  oft  da  mit  gutem  Erfolg  behandelt,  wo 
Bäder  und  Elektrisation  etc.  nur  Ungenügendes  zu  leisten 
vermochten.  Es  ist  bekannt,  dass  namentlich  solche  Per- 
sonen häufig  Schlagflüssen  ausgesetzt  sind,  bei  denen  der 
peripherische  Blutkreislauf  mangelhaft  von  Statten  geht, 
denn  derartige  Zustände  erzeugen  gar  leicht  habituelle  Con- 
gestionen  zum  Kopf,  wodurch  denn  schliesslich  oft  Bluter- 
guss in  die  Hirnsubstanz  und  Lähmung  entsteht. 


Big.  "7.  Klopfung  des  Kreuzbeines  und  des  unteren  Kfiokens, 
zwischen  den  gespreitzten  Beinen  hindurch. 

Soll  nun,  bei  eingetretener  Lähmung,  der  Heilprocess, 
d.  h.  die  Aufsaugung  des  in  die  Hirnsubstanz  ergossenen 
Blutes,  unter  günstigen  Bedingungen  sich  vollziehen,  so 
suche  man  zunächst  dahin  zu  wirken,  Blutkreislauf  und 
Innervations- Strömung  in  den  gelähmten  Theilen  zu  ver- 
bessern. Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  die  Selbstbehandlung 
bei  bedeutenderen  Lähmungen,  im  ersten  Stadium,  nicht 
möglich  ist.  Derjenige  also,  der  sich  mit  dem  Kranken 
beschäftigt,  muss  zunächst  die  gelähmten  Partieen  — aus- 
genommen die  Gesichtsmuskeln  — mit  milden  Klopfungen 
behandeln,  wobei  der  Patient,  iu  leichter  Bekleidung,  ent- 
weder liegt  oder  sitzt.  Der  Muskelklopfer  muss  bei  dieser 
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Form  der  Behandlung,  kurz  und  von  gehöriger  Elasticität 
und  Weichheit  (3.  e.)  sein. 

Ist  die  Besserung  so  weit  erfolgt,  dass  die  gelähmten 
Theile  wieder  einige  Bewegung  zeigen,  so  wird  der  Patient 
sehr  bald  dahin  gelangen,  mit  der  gesunden  Hand  den 
Muskelklopfer  tühren  zu  können,  und  bei  einiger  Ausdauer 
wird  es  ihm  gelingen,  auch  die  schwieriger  zu  erreichenden 
Partieen  seines  Körpers  selbst  zu  behandeln.  In  diesem 
Stadium  kann  der  Patient,  je  nach  Bedürfniss,  abwechselnd 
auch  einen  längeren  Muskelklopfer  (2.  b.)  gebrauchen. 

Der  Entwickelung'  von  IJiliimingcn 
die  nach  und  nach  entstehen,  die  häufig  durch 

ein  Gefühl  von  Kribbeln  (Ameisenlaufen),  Vertaubung, 
Eingeschlafen  sein,  sich  bemerklich  machen,  kann  in  vie- 
len Fällen  durch  fleissigen  Gebrauch  der  Muskelklopfung 
mit  Erfolg  entgegen  getreten  werden. 

In  solchen  Fällen  manipulire  man  milde  den  Rücken, 
kräftiger  die  leidenden  Theile,  und  hin  und  wieder  mit 
mässigen  Klopfungen  auch  den  ganzen  Körper. 

Der  llheuniatismus  ist  ein  Uebel,  dem  selten 
ein  Mensch  vollständig  entgeht,  und  welches,  im  höheren 
Grade  und  chronisch,  weniger  Kinder  und  Frauen  als  viel- 
mehr Männer,  in  den  mittleren  Lebensjahren  befällt.  Die 
Wissenschaft  ist  noch  nicht  dahin  gelangt,  über  das  Wesen 
dieser  Krankheit  genügende  Aufschlüsse  geben  zu  können. 
Die  Entwickelung  und  Unterhaltung  dieses  Hebels  wird 
begünstigt,  durch  zu  grosse  Empfindlichkeit  der  Haut  bei 
anhaltender  (besonders  feuchter)  Kälteeinwirkung. 

Gegen  acute  Rheumatismen,  die  mit  Fieber  und  ent- 
zündlichen Zuständen  einher  gehen,  ist  die  Muskelklopfung 
nicht  indicirt:,  wohl  aber  bei  abgelaufenen  Gelenk- 
und  chronischen  Rheumatismen  ist  diese  Art  von  Behand- 
lung am  Platze,  und  kein  anderes  Mittel  wird  so  entschie- 
den dahin  wirken,  die  an  den  Gelenken  und  unterhalb  der 
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Haut  sich  ablagernden  rheumatischen  Krankheitsstoffe,  welche 
das  Uebel  unterhalten,  zu  entfernen.  Professor  H.  E.  Richter 
sagt:  „Das  Kneten  und  Massiren  oder  Shampiren  (der 

Muskeln  und  der  Haut),  welches  bei  den  Orientalen  und 
sogar  auf  den  Südsee-Insein  seit  Jahrhunderten  einheimisch 
ist,  hat  jedenfalls  viele  Vorzüge,  besonders  gegen  Krank- 
heiten, wo  die  Krankheitsstoffe  in-  und  unterhalb  der  Haut 
abgelagert  werden,  wie  z.  B.  bei  den  Rheumatismen,  wo 
gewöhnlich  zwischen  Haut  und  Fleisch  eine  schwielige 
Masse  ergossen  bleibt,  welche,  so  lange  sie  nicht  entfernt 
wird,  das  Kranksein  unterhält.  Jedenfalls  liegt  es  hier 
nahe,  die  Haut  zu  kneten,  als  innerlich  Quecksilber  und 
Jodmittel  zu  geben. tc 

Die  Muskelklopfung,  für  alle  Tlieile  des  Körpers  an- 
gewendet, ist  nicht  allein  ein  vortreffliches  Mittel  rheuma- 
tische Affectiouen  zu  verhüten,  sie  wirkt  auch  mildernd  da, 
und  ist  im  Stande  vollständige  Heilung  zu  schaffen,  wo 
dieses  Uebel  chronisch  geworden  und  längere  Zeit  besteht. 

Die  rheumatisch  afficirten  Punkte  müssen  stets  so  lange 
manipulirt  werden  (mit  Pausen  von  2 bis  3 Minuten  Dauer), 
bis  in  Haut  und  Muskeln  ein  lebhaftes  Wärmegefühl  erfolgt. 

Den  üblen  Folgen  VOU  Erkältungen  vorzu- 
beugen, reicht  gewöhnlich  eine  künstliche  Steigerung  der 
Hautthätigkeit  hin  und  um  dieses  zu  erreichen  unternimmt 
man  gewöhnlich  eine  Schwitzprocedur.  Wo  jedoch  dieses 
Mittel  nicht  rechtzeitig  ange wendet  werden  kann,  da  bietet 
in  vielen  Fällen  die  Muskelklopfung  ausgiebigen  Ersatz,  die 
gestörte  Hautperspiration  auf  künstlichem  Wege  zu  steigern. 
Besonders  bei  allen  kleineren  Erkältungen,  — - der  Fiisse, 
der  Kniee,  des  Rückens  etc.  — wo  man  nicht  immer  Zeit  und 
Lust  hat  Schwitzmittel  zu  gebrauchen  oder  in  gleichmässiger 
Wärme  das  Bett  zu  hüten  — ist  die  Muskelklopfung  indicirt. 

Die  Muskelklopfung  hat  sich  danach  zu  richten,  ob  die 
Erkältung  mehr  allgemein  oder  local  gewesen  ist. 
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Die  sogenannten  Gichtknoten,  hei  Gicht- 
kranken, welche  durch  Ausscheidung  von  harnsauren 
Salzen  aus  dem  Blute  entstehen,  und  die  Gelenke  bis  zur 
vollständigen  Lähmung  oft  in  der  verschiedensten  Weise 
verunstalten,  lassen  sich  mit  massigen  Klopfungen  erfolg- 
reich behandeln.  Die  in  grösserer  Menge  an  den  Gelenken 
abgelagerten  harnsauren  Salze  werden  in  dieser  Weise 

mechanisch  in  Beweguug  gesetzt  und  von  der  erregteren 

> 

capillaren  Blutthätigkeit  aufgesogen.  Auch  hier  sind  es, 
wie  beim  Rheumatismus,  die  abgelagerten  Krankheitsstoffe, 
welche  die  Schmerzhaftigkeit  und  Entzündlichkeit  des  Uebels 
unterhalten. 

Nur  zur  Zeit  wenn  die  gichtischen  Partieen  von  ent- 
zündlichen Zuständen  frei  sind,  können  die  Klopfungen  mit 
gutem  Erfolg  angewendet  werden. 

Man  thut  gut,  die  Behandlung  nicht  nur  auf  die  Gicht- 
knoten, sondern  auch  auf  die  denselben  benachbarten  Par- 
tieen, ab  und  zu  auch  wohl  über  den  ganzen  Körper  aus- 
zudehnen. 

Die  Klopfung  des  Kopfes  ist  stets  da  von  heilsamer 
Wirkung,  wo  in  Folge  mangelhafter  Ernährung  der  Hirn- 
substanz (besonders  in  seiner  äusseren  Peripherie),  nervö- 
ser Mopfschmerz,  Schwindel,  Schlaflosig- 
keit etC-,  sich  geltend  macht. 

Bei  grosser  Empfindlichkeit  des  Kopfes  beginne  man 
recht  leise  mit  der  Klopfung  und  dehne  dieselbe  in  der 
ersten  Zeit  auf  etwa  2 bis  3,  später  jedoch  auf  4 bis  6 
Minuten  aus.  Die  Minutenzahl  der  ganzen  Manipulation 
ist  dabei  in  zwei  Hälften  zu  theilen,  in  der  Weise,  dass 
der  Patient  2 bis  3 Minuten  lang  die  Klopfung  ausführt  — 
hierauf  eine  Pause  macht  — und  dann  in  2 bis  3 Minuten 
dieselbe  beendet.  Die  Pause  wird  stets  so  lange  gehalten, 
bis  die  eigenthümliche  Empfindung,  welche  die  Klopfung 
verursacht,  geschwunden  ist.  Neben  der  gleichmässigen 
Klopfung  des  ganzen  Haarkopfes  sind  besonders  die  Par- 
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tieen  zu  bedenken,  die  um  Stirn,  Schläfen  und  Hinterhaupt 
herum  sich  ziehen.  Damit  aber,  namentlich  bei  weib- 
lichen Patienten,  der  Muskelklopfer  recht  gleichmässig  jeden 
Theil  des  Kopfes  berühre,  müssen  die  Haare  von  allen 
Banden  befreit  glatt  herabgekämmt  werden.  (Fig.  8.) 


Je  mehr  der  Ernährungszustand  des  Kopfes  bei  dieser 
Behandlungsweise  der  Besserung  entgegenschreitet,  in  dem- 
selben Maasse  schwindet  auch  die  unangenehme  Empfindung 
welche  die  Klopfung  verursacht,  um  schliesslich  einem 
angenehmen  Gefühl  während  und  nach  der  Behandlung 
Platz  zu  machen. 

Sowohl  während  der  Pause  wie  nach  Beendigung  der 
Kopfklopfung,  lege  der  Patient  seine  beiden  Hände  mit  den 
inneren  Flächen  auf  Stirn  und  Schläfen,  so  dass  die  Finger 
sich  berühren,  und  führe  eine  leise  Streichung  (6  bis  8 
Mal),  nach  dem  Hinterkopfe  zu,  aus. 
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Der  liier  zu  gebrauchende  Muskelklopfer  mnss  kurz, 
und  von  grosser  Elasticität  und  Weichheit  (3,  c.)  sein. 

Soweit  meine  Erfahrung  gegenwärtig  reicht,  pflegt  die 
Kopfklopfung  auch  beim  Ausfallen  «ler  Haare 
einen  merklich  Avohlthätigen  Einfluss  auszuüben,  denn  es  ist 
bekannt,  dass  der  Haarwuchs  von  dem  Ernährungszustand 
der  Haut,  und  namentlich  von  dem  Ernährungszustand  der 
Haarpapillen  abhängig  ist.  — Wo  jedoch  active  Kopfcon- 
gestionen  vorhanden  sind,  muss  der  Blutkreislauf  — durch 
Klopfung  der  unteren  Extremitäten,  durch  zweckmässige 
Bewegung  und  kühle  Waschungen  — zunächst  geregelt 
werden.  Auch  Vollblütige  müssen,  neben  dem  Gebrauch 
der  Kopfklopfung,  darauf  bedacht  sein,  erregend  auf  die 
gesammte  Peripherie  ihres  Körpers  einzuwirken. 

Ein  Leiden,  welches  in  neuerer  Zeit  immer  mehr  an 
Verbreitung  gewinnt,  ist  die  muskuläre  Ver- 
krümmung’ der  Wirbelsäule.  Das  weibliche 
Geschlecht,  namentlich  vom  7.  bis  zum  16.  Lebensjahre, 
ist  von  diesem  Uebel  am  meisten  heimgesucht. 

Die  muskuläre  Verkrümmung  der  Wirbelsäule  ent- 
wickelt sich  grösstentheils  auf  Grundlage  allgemeiner  Ato- 
me, die  in  einer  partiellen  Schwäche  der  Rumpfmuskeln, 
namentlich  in  den  der  Wirbelsäule  zunächst  gelegenen  sich 
geltend  macht.  Die  aufrechte  Körperhaltung  ist  begründet 
in  dem  Antagonismus  der  zu  beiden  Seiten  der  Wirbel- 
säule symmetrisch  gelagerten  Rückenmuskeln,  und  in  dem 
symmetrischen  Baue  beider  Körperhälften.  Die  Existenz 
dieses,  zur  normalen  Haltung  des  Rückgrats  so  nothwendi- 
gen  Gleichgewichts  wird  aber  sofort  wesentliche  Störungen 
erleiden,  wenn  die  Innervations  - S trömung  zu  den 
Rückenmuskeln,  welche  den  Tonus  und  die  Ernährung  der- 
selben bedingt,  nicht  kräftig  genug  von  Statten  geht.  Die 
Rückenmuskeln  werden  dann  nicht  mehr  im  Stande  sein, 
das  Gleichgewicht  des  Rumpfes  aufrecht  zu  erhalten,  und 
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eine  constante  seitliche  Biegung  der  Wirbelsäule  ist  ge- 
wöhnlich Folge  dieser  Anomalie. 

Die  muskuläre  Rückgrats  Verkrümmung,  in 
ihren  ersten  Stadien,  ist  bei  Anwendung  einer 
richtig  indi vidualisirten  Gymnastik  fast  ausnahms- 
los heilbar.  Dieses  Uebel  wird  jedoch  gar  häufig  von 
A eitern,  Lehrern  und  Erziehern,  ja  selbst  von  vielen  Aerz- 
ten  als  eine  auf  Nachlässigkeit  beruhende  schlechte 
Körperhaltung  angesehen,  bis,  schliesslich,  die  Knorpel  und 
Knochen  der  gekrümmten  Wirbelsäule  nach  und  nach  keil- 
förmig werden,  und  die  schlechte  Körperhaltung  eine  blei- 
bende Deformität,  eine  unheilbare  Rückgratsverkrüm- 
mung geworden  ist. 

Die  muskuläre  Rückgratsverkrümmung  würde  bedeutend 
weniger  verbreitet  sein,  wenn  man  daran  dächte,  mehr 
vorbeugend  gegen  dieses  Uebel  zu  Felde  zu  ziehen,  und 
bei  schlaffem  Muskeltonus  und  schlechter  Körperhaltung 
nicht  so  lange  wartete,  bis  das  Rückgrat  unheilbare  Defor- 
mitäten zeigt.  — Bei  gesunkenem  Tonus  der  Rückenmus- 
keln ist  es  deshalb  geboten,  mit  mässigen  Klopfungen,  etwa 
zwei  Mal  täglich,  Morgens  und  Abends,  den  Rücken  so- 
lange zu  manipuliren,  bis  in  den  Muskeln  ein  gelindes 
Wärmegefühl  erfolgt. 

Kinder,  die  zu  ungeschickt  sind  selber  sich  zu  behan- 
deln, stelle  man  mit  vorgebeugtem  Körper,  die  Hände 
gestützt,  gegen  eine  Stuhllehne,  und  lasse  von  einer  anderen 
Person  die  Klopfung  in  massiger  Weise  vollführen.  Nach 
beendigter  Klopfung  halte  man  den  Patienten  dazu  an,  jene 
einfachen  Freiübungen  auszuführen,  wie  sie  in  Schreber’s 
Zimmergymnastik  — namentlich  unter  Fig.  3,  5,  9,  10, 
11,  15,  20,  21,  24  und  33  — angegeben,  und  in  jeder 
Turnhalle  zu  sehen  sind. 

Aber  auch  bei  unheilbaren  Rückgratsverkrümmungen 
ist  ein  fleissiges  Manipuliren  der  Rückenmuskeln,  und  zwar 
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aus  diätetischen  Gründen  indicirt.  Man  betrachte  deshalb 
die  Muskelklopfung,  erstens,  als  Vorbeugungsmittel,  Rück- 
gratsverkrümmungen zu  verhüten,  und  zweitens,  wo  dieses 
Uebel  bereits  mehr  oder  weniger  vorhanden,  dasselbe  vor 
dem  Schlimmerwerden  zu  bewahren.  Im  Uebrigen  kann 
nicht  dringend  genug  darauf  hingewiesen  werden,  die  be- 
ginnenden Deviationen  der  Wirbelsäule,  wo  die  Gelegenheit 
sich  dazu  bietet,  so  zeitig  wie  möglich  einem  sachverstän- 
digen Gymnasten,  oder  einem  in  gymnastischen  Dingen  er- 
fahrenen Arzte  zur  Behandlung  zn  überweisen. 

Im  Verlaufe  meiner  Thätigkeit  zu  Riga,  hatte  ich  Ge- 
legenheit circa  1400  muskuläre  Rückgratsverkrümmungen 
heilgymnastisch  zu  behandeln,  wobei  sich  zeigte,  dass  die 
beginnenden  Deviationen  dieser  Species,  bei  correctem 
Cur  gebrauch,  fast  ausnahmslos  heilbar  sind,  und  — ich 
lebe  in  der  festen  Ueberzeugung  — würde  man  einen  sach- 
verständigen Gymnasten  dazu  autorisiren,  den  Wuchs  schul- 
pflichtiger Kinder  von  Zeit  zu  Zeit  in  Augenschein  zu  neh- 
men, um  die  verdächtigen  Erscheinungen  sofort  einer  Cor- 
rectur  zu  unterziehen,  in  dem  Wirkungskreise  einer  der- 
artigen Fürsorge  wäre  genügende  Garantie  geboten,  musku- 
läre Seoliosen  vollständig  zu  verhüten. 

Der  Verschlimmerung  unheilbarer  Rück- 
grat S Verkrümmungen  kann  wesentlich  dadurch  vor- 
gebeugt werden,  wenn  man  die  im  Verlaufe  der  Deformität 
tiefer  gelegenen  Muskelpartieen  (d.  h.  Muskelpartieen,  die 
in  der  Concavität  der  Curvatur  gelegen  sind)  fleissiger  be- 
handelt als  die  übrigen. 

Die  hierher  gehörigen  Freiübungen,  wie  diese  indivi- 
duell den  unheilbaren  Verkrümmungen  aus  diätetischen 
Gründen  geboten  werden  müssen,  werde  ich  bei  passender 
Gelegenheit  in  einer  besonderen  Schrift  bearbeiten. 

Neben  den  speciell  hier  als  Beispiel  angeführten  Ge- 
brauchsfällen, Hesse  sich  über  den  curgemässen  Betrieb  der 
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Muskelklopfung  noch  Manches  sagen,  so  Manches  was  auf 
diesem  Wege  für  Leben  und  Gesundheit  zu  erreichen  wäre. 
Man  denke  nur  an  die  vielen  Gebrechen  unserer  Zeit,  an 
alle  Diejenigen,  deren  körperlicher  Zustand  die  Wohlthat 
der  Leibesübungen  ihnen  verbietet*  man  denke  an  die  Tau- 
sende die  auf  den  Schlachtfeldern  ihre  Gesundheit  einbüsten, 
von  denen  Vielen  selbst  die  gewöhnlichste  Bewegung,  wie 
das  Gehen  sie  bietet,  versagt  ist,  — und  wahrlich,  der 
Muskelklopfer  in  der  Hand  eines  intelligenten  Arztes, 
könnte,  diesen  Leiden  gegenüber,  so  manche  unersetzliche 
Wohlthat  schaffen. 

In  allen  Fällen  wo  das  Gehwerk  seine  Dienste 
versagt,  ist  die  Muskelklopfung  das  einzige  rationelle 
Mittel  den  Blutkreislauf  nach  aussen  hin  zu  beleben,  um 
die  inneren  Organe,  des  Kopfes,  der  Brust,  des  Unterleibes, 
auf  diesem  Wege  vor  plethorischen  Zuständen  und  Ent- 
artung zu  behüten. 

Die  rastlose  Gemüths-  und  Geistesarbeit  unserer  Zeit, 
welche  nicht  wenig  dazu  beiträgt  die  Erregbarkeit  der 
Empfmdungscentra  krankhaft  zu  steigern,  wird  im  Allge- 
meinen nicht  ernst  genug  als  die  Ursache  vielfältiger  Leiden 
unseres  Geschlechts  angesehen,  und  es  ist  deshalb  häufig 
von  einsichtigen  Aerzten  und  Pädagogen  darauf  hingewiesen 
worden,  dass  nur  durch  Leibesübung  diesem  Uebelstande 
zu  begegnen  sei.  — Anstrengende  Kopfarbeit  bei  sitzender 
Lebensweise,  namentlich  in  den  reiferen  Lebensjahren,  er- 
zeugt in  der  Mehrzahl  weniger  Lust  als  Unlust  zu  körper- 
licher Thätigkeit. 

Wo  nicht  Energie  genug  nach  ge- 
schehener Tagesarbeit  vorhanden  ist,  Eei- 
hesiihungen  zu  treiben,  da  versuche  man 
es  mit  der  heilsamen  Muskelklopfiing, 

es  bietet  diese  Art  von  Gymnastik  nicht,  allein  ein  kräftiges 
Mittel  krankmachende  Reizzustände  im  Gehirn  und  Rücken- 
mark, Blutüberfüllung  in  inneren  Organen,  Unfähigkeit  zum 
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Denken  etc.  zu  mildern  und  zu  heilen,  es  ist  diese  Gymnastik 
auch  ein  sicheres  Mittel,  so  manche  Krankheit  zu  verhüten, 
denn  dieselbe  Verrichtung  im  Haushalt  unserer  Natur, 
welche  dazu  dient  Krankheiten  zu  heilen,  dient  auch  dazu, 
die  Gesundheit  uns  zu  erhalten  und  das  Heben  zu  ver- 
längern. 

Abgesehen  von  dem  rein  mechanischen  Effekt  der 
Muskelklopfung,  sei  schliesslich  noch  einmal  auf  ihre  dyna- 
mische Wirkung  hingewiesen.  Von  der  heilgymnastisch- 
diätetischen Wirkung  der  Muskelklopfung  ist,  weiter  oben, 
gesagt,  dass  jede  lebhaftere  Empfindung  im  Organismus 
sofort  durch  lebhaftere  Bewegung  — durch  Reflexthätig- 
keit  — in  contractilen  Gebilden  sich  auszugleichen  sucht. 
Jede  Reflexthätigkeit  ist  aber  nichts  anderes  als  In- 
stinktthätigkeit  niederer  Nervencentra  — und  der  In- 
stinkt, — auf  welcher  Stufe  wir  ihn  auch  finden  mögen 
in  der  Natur  — äussert  sich  überall  in  seinem  Wirken 
als  unbewusst  zweckmässiges  Handeln. 


«oo§§o<x>- 


Uebersichtlichc  Regeln  beim  Gebrauch  der  Muskelklopfung. 

1.  Bei  allen  Fieber-  und  acut  entzündlichen  Zuständen 
ist  die  Muskelklopfung  ausgeschlossen. 

2.  Subacute  Entzündungen,  wenn  sie  während  der  Be- 
handlung, namentlich  an  den  Gelenken  auftreten, 
beseitigt  man  durch  sogenannte  feuchte  Einpackungen  • 
wie  die  Wasserbehandlung  sie  lehrt.  Die  locale 
feuchte  Einpackung  wird  am  besten  beim  Schlafen- 
gehen, zur  Nacht,  applicirt. 

3.  Bei  chronischen  Entzündungen  — der  Knochenhaut, 
der  Gelenke  etc.  — die  längere  Zeit  ohne  merk- 
liche Zunahme  erhöhter  Wärme  bestehen,  ist  unter 
Umständen  ein  massiges  Manipuliren  der  leidenden 
Tlieile  mit  einem  weichen  Muskelklopfer  gestattet. 
Die  Muskelklopfung,  mit  Hinzuziehung  localer  feuchter 
Einpackung,  wirkt  hier  erregend  auf  die  erschlaffte 
Gefässthätigkeit,  und  fördert  die  Aufsaugung  abge- 
lagerter Ausschwitzungen . 

4.  Der  Muskelklopfer  muss  stets  so  beschaffen  sein,  in 
Länge,  Elasticität  und  Stärke  der  Wandung,  dass 
er  den  verschiedenen  Gebrauchszwecken  entspricht. 
Zarte  Personen  müssen  dünnwandige,  muskelkräftige 
und  weniger  empfindsame  Personen  dagegen  dick- 
wandigere Muskelklopfer  in  Anwendung  bringen. 
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5.  Wo  die  Reizbarkeit  es  gestattet,  da  gebe  man  mit 
seinem  Körper  nicht  zu  zärtlich  um,  denn,  die  durch 
Reflexthätigkeit,  an  der  Oberfläche  des  Körpers  in 
Bewegung  sich  ausgleichenden  Empfindungen, 
bedingen  wesentlich  die  Wirkung  der  Muskelklopfung. 

6.  Sehr  reizbare  Personen  müssen  mit  den  zartesten 
Muskelklopfern  (3.  c.)  den  Anfang  machen,  und 
dürfen  nur  nach  und  nach,  wie  die  Reizbarkeit  sich 
mildert,  zu  kräftigeren  Sorten  übergehen. 

7.  Bei  jeder  Muskelklopfung  ist  ein  Crescendo  und  De- 
crescendo ( — — ) einzuhalten,  d.  h.  sie 
soll  in  der  Mitte  ihrer  Zeitdauer  kräftiger,  am  An- 
fang und  zum  Schluss  sanfter  gegeben  werden. 

8.  Zum  Manipuliren  der  schwerer  zu  erreichenden 
Partieen  (wie  z.  B.  bei  der  linearen  Klopfung  des 
Rückens)  wende  man  längere  Muskelklopfer  an;  im 
Uebrigen  bediene  man  sich  so  viel  wie  möglich  der 
kurzen  Sorten.  Die  kurzen  Muskelklopfer  haben, 
ihrer  kürzeren  Schwingung  wegen,  einen  handliche- 
ren und  wirksameren  Schlag. 

9.  Die  Extremitäten  (Arme  und  Beine)  — namentlich 
die  unteren  — werden  stets  kräftiger,  dagegen  Kopf, 
Brust,  Bauch  und  Rücken,  milder  behandelt. 

10.  Bei  allen  Concentrationen  nach  inneren  Organen, 
müssen  zunächst  die  Extremitäten  — namentlich  die 
unteren  — zu  Ableitungsplätzen  der  angehäuften 
Nerventhätigkeit  und  Blutbewegung  dienen.  Man 
manipulire  in  solchen  Fällen  anfänglich  nur  die 
Extremitäten,  und  gehe  dann  nach  und  nach  mit 
milderen  Klopfungen  auf  die  anderen  Körpertheile 
über. 

11.  Jede  Muskelklopfung  ist  so  lange  fortzusetzen,  bis 
ein  erhöhtes  (massiges)  Wärmegefühl  in  den  mani- 
pulirten  Theilen  erfolgt. 


51 


J 2.  Man  applicire  die  Klopfung  stets  mit  Pausen,  von 
2 — 3 Minuten  Dauer,  denn  nur  in  den  Pausen  ist 
es  möglich,  den  im  manipulirten  Körpertheil  erreg- 
ten Wärmegrad  correct  beurtheilen  zu  können. 

13.  Das  Manipuliren  eines  einzelnen  Körpertheils  darf 
nicht  über  die  Dauer  von  10  Minuten  (inclusive  der 
Pausen)  ausgedehnt  werden. 

14.  Soll  die  Muskelklopfung  einem  Curzweck  dienen,  so 
muss  sie  mindestens  sechs  Wochen  täglich  fortgesetzt 
werden.  Dieses  Zeitmass  ist  das  Minimum  um  blei- 
bende Erfolge  zu  erzielen. 

15.  Wo  zu  einem  Curzweck  andauernd  locale  Klopfun- 
gen angewendet  werden,  da  ist  es  von  Zeit  zu  Zeit 
geboten,  auch  den  ganzen  Körper  zu  manipuliren. 

16.  Man  nehme  das  Tempo  der  Klopfung  nicht  zu  schnell, 
(etwa  Allegretto  im  4/4  Takt),  denn  die  zu  schnellen 
Bewegungen  beeinträchtigen  die  gleichmässige  Be- 
rührung .des  Muskelklopfers  mit  den  zu  manipuli- 
renden  Theilen,  und  sind  in  physiologischer  Hinsicht 
weniger  wirksam. 

17.  Die  klopfende  Bewegung  muss  weniger  mit  dem 
ganzen  Arm,  als  vielmehr  mit  dem  Handgelenk  ge- 
schehen. In  dieser  Weise  bekommt  die  Klopfung 
mehr  Weichheit,  Elasticität  und  Schwungkraft. 

18.  Man  lasse  den  Klopfer  nicht  flach  auf  den  Körper 
fallen,  sondern  gebrauche  ihn  in  schräger  Richtung, 
so  zu  sagen  mehr  mit  der  Schärfe,  wobei  der  Dau- 
men (der  rechten  Hand),  welcher  den  Griff  des 
Klopfers  umfasst,  zwischen  links  und  oben  hinge- 
wendet ist. 

19.  Weibliche  Personen  haben  — bis  auf  Unterbein- 
kleider und  Strümpfe  — ihre  Röcke  etc.  abzulegen, 
denn  nur  in  dieser  Bekleidung  ist  die  Gymnastisi- 
rende  im  Stande  wirksam  die  Klopfung  an  ihrem 
Körper  auszuführen. 
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20.  In  der  Morgenstunde,  nach  den  Waschungen,  ist 
die  Muskelklopfung  am  wirksamsten. 

21.  Wo  die  Muskelklopfung  zu  diätetische n Zwecken 
— bei  sitzender  Lebensweise  — gebraucht 
wird,  da  beginne  man  die  Klopfung  ebenfalls  kräf- 
tiger mit  den  unteren  Extremitäten,  und  gehe  dann 
nach  und  nach  milder  auf  die  anderen  Körper- 
theile  über. 
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